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frazFit für die Euro 08 Neu hier

Kunstwerke
geschenkt
Wie geht das Museum mit
künstlerischen Nachlässen um?
Und wie werden die Bilder und
Objekte aufbewahrt? Ein Be-
such in der Graphischen Samm-
lung und im Kulturgüterschutz-
raum bringt Antworten. Peter
Im Obersteg, Leiter Betrieb und
Technik im Museum zu Aller-
heiligen, zeigt einen Adolf Diet-
rich im Kulturgüterschutzraum.
(Foto: Peter Pfister)

Noch 200 Tage bis zum An-
pfiff der Fussball-Europa-
meisterschaft. Damit Frau
in der Männerdomäne
Fussball mitreden kann,
bietet die Migrosclubschu-
le eigens Nachhilfestunden
in Fussball-Regelkunde an.
Nur für Frauen, versteht
sich.

• Auch heute noch aktuell:
Bertold Brechts «Flücht-
lingsgespräche»
• «American Gangster»:
Denzel Washington und
Russell Crowe in Hochform
• Volumen rauf: Melodic
Hardrock mit Ninaus
• Ab in die Wüste: Multi-
vision über die Kalahari

Er findet Schaffhausen an-
heimelnd und seinen neu-
en Job geradezu begeis-
ternd: Werner Glauser
pendelt von Winterthur
nach Schaffhausen, wo er
vor kurzem Leiter des regi-
onalen SAH geworden ist.
2008 kommen Verände-
rungen.

neutral und
kompetent
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Dieses Timbre in diesen Stimmen

Praxedis Kaspar zur
Verantwortung der
Medien

Fall eins: Lukretia Meier-Schatz
und die GPK, man erinnert sich.
Die Frau wollte Blocher lupfen
und hat im Namen der Kommis-
sion, aber durchaus auch per-
sönlich ergriffen, den Mund zu
voll genommen – und schon wit-
terte die Corona  Mörgeliluft.
Was irritierte, war, nebst inhalt-
lichen Tollkühnheiten, das Timb-
re in der Stimme von Frau Mei-
er-Schatz, als sie anhub, den
Stein ins Rollen zu bringen. In
diesem Augenblick, man spürte
es, kostete Frau Meier-Schatz
den Gusto  der Macht angesichts
der auf sie gerichteten Kameras
und Mikrofone. Dass kurz
danach die Täterin als Opfer un-
ter Polizeischutz erschien, hat
nicht nur, aber auch mit der
Macht der Medien zu tun.

Fall zwei: Die  «Massenverge-
waltigung» von Seebach vor ei-
nem Jahr. Es werden junge Män-
ner vornehmlich aus dem Bal-
kan beschuldigt, eine Dreizehn-
jährige mehrmals und zu mehre-

ren vergewaltigt zu haben.
Diesmal lag das Timbre in der
Stimme des Polizeisprechers,
der anlässlich des ersten Medi-
enauftritts in jener Sache von
«Tätern» sprach und davon, es
hätten sich ihm die Haare ge-
sträubt. Das Timbre übertrug
sich vom Polizisten auf die Jour-
nalisten, einige stellten sich auf
den Schulhof und zerrten Kin-
der vors Mikrofon. Jetzt, ein
Jahr später, müssen die Medien
widerrufen, genauso wie die Po-
lizei, die doch eigentlich Be-
scheid wissen sollte über die Un-
schuldsvermutung bis zum ge-
richtlichen Schuldspruch. Zu-
mindest rechtlich gesehen war
es offenbar keine «Massenver-
gewaltigung». Die Geschichte
scheint komplizierter zu sein als
das gnadenlos vorfabrizierte
Wort. Aber was einmal in den
Wald gerufen ist, kommt nicht
mehr zurück. Öffentliches Wort
ist unwiderrufliches Wort. Das
Timbre, unterlegt von fremden-
feindlichen Tönen, summte dies-
mal in den Köpfen von Polizis-
ten und Medienleuten, deren
Ziel nicht das bessere Wissen,
sondern das Feindbild und die
Sensation war.

Fall drei: Die «Horrorklasse»
vom Zürcher Utoquartier, die,
genau besehen, nichts weiter als
eine von vielen schwierigen

Klassen ist, inzwischen offen-
sichtlich beruhigt mit Gelassen-
heit und pädagogischem Kön-
nen.  Diesmal verfielen die Me-
dienstimmen in eine Art hysteri-
schen Oberton, schnell waren
die Titel mit den Hammerwör-
tern gesetzt.

Relativiert wurde erst Wochen
später. Die ins Schlaglicht ge-
zerrten Menschen und ihre Fa-
milien aber bleiben gestempelt
und geächtet. Sie werden allein-
gelassen mit den giftigen Nach-
wirkungen solch öffentlicher
Kampagnen. Das verschlim-
mert die Situation, ob sie nun
ihrerseits Unrecht getan haben
oder nicht. In dieser neuen Auf-
geregtheit, diesem gierigen Tim-
bre, angeheizt vom gnadenlo-
sen Konkurrenzkampf, redet
und schreibt man Zustände wie
im «Bild»-verseuchten Deutsch-
land herbei: Es erklingt das Ha-
lali zur öffentlichen Hatz. Das
Wild können jederzeit wir alle
sein.

P.S. Fall vier bahnt sich soeben
an – der FC Thun. Das Angebot
von «10-vor-10» als Häppchen
zur Nachtruhe:  «Wir fragen: Wie
leben fünfzehnjährige Mädchen
ihre Sexualität?» Da wird doch
ein mögliches Opfer zur Täterin
gemacht, bevor auch nur ein
Hauch von Klarheit über die Er-
eignisse besteht. Schon wieder.
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Fussball-Regelkurs für Frauen an der Migrosclubschule Schaffhausen

Frauen büffeln für die Euro 08
Fussball ist eine Männerdo-

mäne. Die Herren der Schöp-

fung scheinen den Durchblick

in Sachen rundem Leder für

sich gepachtet zu haben. Im

Vorfeld der Euro 08 wollen die

Migrosclubschulen etwas ge-

gen das Wissensdefizit des

schwachen Geschlechts unter-

nehmen und bieten daher

Fussball-Nachhilfestunden an

– nur für Frauen.

rentrainer, früher selbst als Profi
auf dem Spielfeld. Auf der grü-
nen Tafel schiebt er rote und gel-
be Magnete herum und demonst-
riert Spielzüge und -situationen.
17 Grundregeln gilt es zu erklä-
ren, gewürzt mit etwas Fussball-
geschichte und persönlichen An-
ekdoten aus dem Fussballerle-
ben. Und so wird dann nicht nur
geklärt, wann es zum Abstoss
und wann zum Eckball kommt,
sondern auch endlich das Ge-
heimnis gelüftet, ob und was die
Fussballer unter den Trikots tra-
gen. Unterhosen sind es, zum Teil
auch Schoner, lautet die Antwort
des Experten. «Wenn man in der
Mauer steht, ist man schon froh
über den zusätzlichen Schutz»,
weiss er aus eigener Erfahrung.

LIZENZ ZUM FACHSIMPELN

Anschauungsmaterial hat Frei
auch mitgebracht: Einen Fussball
und Schienbeinschoner darf jede
Teilnehmerin in die Hand neh-
men. Margrit beäugt sie mit Inter-
esse. Die ältere Frau kennt das
Spiel bisher nur aus dem Fernse-

hen und möchte endlich wissen,
«wieso eigentlich was passiert».
Christine, eine andere Teilneh-
merin, wurde von ihrem Mann
zum Besuch des Kurses ermun-
tert: Er hofft, dass sie seine Be-
geisterung für sein Hobby end-
lich teilen wird. Sie hofft, dass sie
sich danach zumindest etwas
mehr dafür interessiert. Karin,
Mutter von drei fussballbegeis-
terten Söhnen und Gattin eines
ebensolchen Mannes, begründet
ihr Interesse für den Sport prag-
matisch: «Ich stand vor der Ent-
scheidung: Entweder machst du
auch mit, oder du verbringst in
Zukunft alle Wochenenden allei-
ne.» Jedes Mal, wenn ihre Söhne
nun auf dem Rasen kicken, steht
sie mit am Spielfeldrand. Obwohl
sie der Fussball schon Jahre be-
gleitet, sei sie regeltechnisch
noch nicht ganz sattelfest – dieser
Meinung sind zumindest die vier
fussballverrückten Männer in
der Familie. Der Fussball-Regel-
kurs soll nun etwas daran ändern.
Am Ende wird allen Teilnehmer-
innen nämlich ein offizieller Fä-
higkeitsausweis ausgestellt, der

ihnen bescheinigt, über «Themen
rund um den Fussball fachkundig
mitreden» zu können.

KÖNIGSDISZIPLIN: OFFSIDE

Für Kursleiter Martin Frei stellt
der Regelkurs eine Premiere dar.
Ein wenig enttäuscht war der
Regel-Coach schon über die ver-
haltene Resonanz in der Schaff-
hauser Damenwelt. Andernorts
sind die Kurse von EM-Mitspon-
sor Migros nämlich bereits Wo-
chen im Voraus ausgebucht. In
Winterthur, Freis nächstem
Kursort, seien immerhin ein gu-
tes Dutzend Teilnehmerinnen
angemeldet. Unter ständiger Be-
obachtung der Medien scheint
das Schaffhauser Vierergrüpp-
chen tatsächlich etwas befangen.
Bevor es ans Eingemachte – Re-
gel Nummer 11 – geht, schliesst
sich denn auch die Tür vor den
Medienvertretern. Die Damen
und der Experte wollen «das sa-
genumwobene Offside», wie
Frei es mit einem Augenzwin-
kern ankündigt, lieber unter sich
verhandeln.

Frau bereitet sich auf die Euro 08 vor. Unter fachkundiger Anleitung von Martin Frei, Ex-Fussballprofi
und Onkel des Nati-Stürmers Alex Frei, werden Fussballregeln gepaukt.                 (Foto: Peter Pfister)

Während in Zürich Euro-Skep-
tiker am Sicherheitskonzept
zweifeln und über umsatzschä-
digende Fanmeilen jammern,
büffelt man in Schaffhausen lie-
ber für den Grossanlass vom
kommenden Juni. Schliesslich
will man, respektive Frau, dann
auch mitreden und beurteilen
können, ob im entscheidenden
Moment nun gejubelt oder bes-
ser geflucht werden soll.

FIT FÜR DIE EURO 08?

«Fussball-Regelkunde für Frau-
en». Die Kursausschreibung der
Schaffhauser Migrosclubschule
stösst auf grosses Echo – vor al-
lem bei den Medien. So sitzen
am vergangenen Samstag ebenso
viele Journalistinnen und Foto-
grafen wie Teilnehmerinnen im
Kursraum am Herrenacker.
Claudia, Christine, Karin und
Margrit sind die einzigen Schaff-
hauserinnen, die mehr wissen
wollen als nur, dass das Runde
ins Eckige muss. Eine umfassen-
de Regelkunde sowie ein Quiz
stehen auf dem Stundenplan der
dreistündigen Veranstaltung und
sollen den Damen das Rüstzeug
für die kommende Fussballeuro-
pameisterschaft liefern.

«Trainiert» werden die vier
Frauen von einem Mann: Martin
Frei, 48, Onkel und Berater des
Nati-Stürmers Alex Frei, heute
Gastronom, Biobauer und Junio-

ELISABETH HASLER
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«Das pralle Leben hier hat mich richtig gepackt»
az Werner Glauser, seit Septem-
ber sind Sie – in Nachfolge von
Markus Plüss – Geschäftsleiter
des Schweizerischen Arbeiter-
hilfswerks SAH Schaffhausen,
bis anhin haben Sie in Ihrem
Heimatkanton Graubünden und
im Kanton Zürich Führungspo-
sitionen im sozialen Bereich
wahrgenommen. Was kenn-
zeichnet für Sie den Wechsel
nach Schaffhausen?
Werner Glauser  Statt nach Zü-
rich pendle ich heute von mei-
nem Wohnort Winterthur nach
Schaffhausen, das mich mit sei-
ner Altstadt von der Atmosphä-
re her stark an Chur erinnert
und darum richtig anheimelt.
Ich mag das Überschaubare
nach wie vor. Das SAH-Team
habe ich dann als sehr lebendig,
sehr wach erlebt. Nach der eher
theoretischen Schreibtischar-
beit bei der Pflegekinderaktion
hat mich das pralle Leben hier
richtig gepackt. Den Migrations-
bereich, der ja zu unseren Kern-

kompetenzen zählt, kenne ich
sehr gut, es ist ein dynamisches
Arbeitsfeld, und das gefällt mir.
Man hat mich hier sehr warm
aufgenommen, hat mir in jeder
Hinsicht Platz geschaffen. Ich
glaube, es waren alle froh, dass
wieder jemand da ist und die
Sache in die Hand nimmt. Es
war ein wirklich guter Einstieg.

Vor drei Jahren hat sich das
SAH einen grundlegenden
Strukturwandel verordnet, was
für die Schaffhauser Verant-
wortlichen einen echten «Ho-
senlupf» bedeutete. Seitdem
steht das SAH Schaffhausen als
regional ausgerichtetes Hilfs-
werk auf eigenen Beinen. Das
hat sich gut angelassen, das Or-
ganigramm allerdings wirkt
recht unübersichtlich: Ist die
Neustruktur praxistauglich?
Nicht so ganz, nein. Ich arbeite
mich zwar noch ein und möchte
keine vorschnelle Kritik üben.
Aber Sie haben schon recht,

man kann unsere Struktur
zumindest als komplex bezeich-
nen ... Beim SAH Schaffhausen
handelt es sich um eine gewach-
sene Struktur, die eben auch die
Finanzkanäle widerspiegelt.
Das wird sich ab kommendem
Jahr ohnehin ändern, weil die
Projekte mit der neuen Finan-
zierungsweise via Kanton ge-
bündelt werden müssen. Der
Bund nimmt ja die Kantone auf
dem Gebiet der Migrationsar-
beit stärker in die Pflicht. Wir
selbst werden alle unsere Pro-
jekte, die bis anhin über das
Schweizerische Flüchtlingshilfs-
werk gelaufen sind, beim Inte-
grationsbeauftragten einreichen
müssen. Alles wird stärker pau-
schaliert sein, was uns erlauben
wird, das Organigramm zu ver-

einfachen. 2008 wird also ein
Jahr des Übergangs werden: Der
Kanton erhält seine Bundespau-
schale, die er via Sozialamt und
via Integrationsstelle auf eigene
und eingekaufte Projekte ver-
teilt.

Die Stellung des Integrationsbe-
auftragten und des kantonalen
Sozialamtes wird also aufge-
wertet ...
Ja, und ich finde das sinnvoll,
weil damit der Kanton die Fe-
derführung übernimmt und de-
finiert, wie Integrationsarbeit
geleistet werden soll. Ich zweifle
nicht daran, dass man das
Know-how und die Erfahrung
der bestehenden, historisch ge-
wachsenen Hilfswerke dabei
sinnvoll nutzen wird.

Sie sorgen sich also nicht um das
SAH?
Nun, natürlich besteht eine ge-
wisse Planungsunsicherheit. Die
Bundespauschale wird gegen-

«Schaffhausen
heimelt mich an»

Werner
Glauser: «Wenn
Sie an einem
Faden des
Netzes ziehen,
bewegen sich
auch alle
anderen.»
(Foto:
Peter Pfister)
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Werner
Glauser
Ein wenig, sagt Werner
Glauser, gleiche
Schaffhausen seiner
Heimatstadt Chur.
Kein Wunder, hat er
sich gleich zuhause ge-
fühlt. Dass er überdies
vom Team freudig und
herzlich willkommen
geheissen wurde – das
gibt dem neuen Leiter
des Schweizerischen
Arbeiterhilfswerks
Schaffhausen Lust und
Kraft zum Neubeginn
in einem Job, für den
er durch seine bisheri-
gen Erfahrungen
besonders qualifiziert
ist und den er doch mit
allem Respekt angetre-
ten hat: Die reiche Ge-
schichte und die star-
ken Figuren hinter
dem SAH Schaffhau-
sen liessen ihn zwar
vorne, aber nicht bei
Null beginnen.

Der 1969 geborene
und in Chur aufge-
wachsene Werner
Glauser ist gelernter
Bankkaufmann, diplo-
mierter Sozialarbeiter
und Absolvent des Vor-
gesetztenseminars am
Institut für angewand-
te Psychologie in Zü-
rich. Dort hat er nicht
nur eine Menge ge-
lernt, sondern auch
seine Frau getroffen.
Heute lebt er mit ihr
und den fünf Kindern
der Familie in Winter-
thur. Geteilt wird nicht
nur Freud und Leid,
sondern auch Berufs-
und Familienarbeit.
Aus diesem Grund hat
Werner Glauser nach
mehreren Kaderpositi-
onen im Sozialbereich
eine der raren Füh-
rungsstellen in Teilzeit
angestrebt: die Ge-
schäftsleitung des SAH
Schaffhausen als
Traumjob. (P.K.)

wärtig ja erst aufgeschlüsselt.
Dennoch haben wir bestimmte
Zusagen für 2008 bekommen. Un-
ser Überleben ist nicht in Frage ge-
stellt.

Aber mit der neuen Finanzie-
rungsweise werden sich auch in-
haltliche Fragen stellen ...
Mit Sicherheit. Es wird nicht nur
um finanztechnische, sondern
auch um inhaltliche Fragen gehen.
Welche Art von Integrationsarbeit
brauchen wir? Wer führt welche
Projekte durch? Wie verteilen wir
das Geld?

Eine grosse Neudefinitionskiste
also?
Sicher nicht schon 2008. Nachher
aber wird man die Kompetenzen
definieren und schauen müssen,
wie man die Angebote sinnvoll
bündelt und finanziert. Mein An-
satz wird es sein, die Kernkompe-
tenzen des SAH darzustellen. Es
muss rasch und deutlich erkenn-
bar sein, wo unsere Stärken liegen,
was der Kanton bei uns einkaufen
kann. Ich möchte mit aller Behut-
samkeit in diesen Prozess einstei-
gen  – wenn Sie an einem einzigen
Faden ziehen im Netz, bewegen
sich auch alle anderen.

Es geht das Gerücht, dass sich
zwischen den Regionen und dem
SAH Schweiz neue Schwierigkei-
ten entwickeln. Was können Sie
dazu sagen?
Ich vermute, man hat damals vor
drei Jahren den Kulturwandel ein
wenig unterschätzt, der mit der
Regionalisierung eingesetzt hat.
Das SAH ist heute im Grunde ein
Netzwerk, geknüpft aus zehn Re-
gionalvereinen und einem Schwei-
zerischen Arbeiterhilfswerk, das
im Wesentlichen Auslandprojekte
durchführt. Aus meiner Sicht ist es
nicht gelungen, die gemeinsamen
Elemente, gewissermassen die
Marke SAH, weiter zu pflegen und
im Spendenmarkt wirkungsvoll zu
verankern.

Und worum geht jetzt der Streit?
Es ist kein eigentlicher Streit. Das
Seilziehen geht vor allem um die
Verwendung der Finanzen und des
Adressmaterials. Die Herausfor-
derung wird sein, eine interne
Konkurrenzsituation um Mitglie-
der, Finanzen und Projekte zu ver-
meiden. Auch Inland- und Aus-

landvorhaben dürfen einander
nicht konkurrenzieren. Zum
Glück hat das SAH Schaffhausen
einen ausgezeichneten Namen, es
ist ein wertvolles Label mit aner-
kannten, gut eingeführten Projek-
ten. Um unser Hilfswerk hier vor
Ort sorge ich mich nicht.

Schwerpunkte des SAH sind Der-
man, die Fachstelle für interkultu-
relle Vermittlung, boa, das Inte-
grationsprojekt für stellenlose Ju-
gendliche, ferner die Rechtsbera-
tung für Asyl- und Ausländerrecht
sowie Tagesstrukturen und Bil-
dungsprojekte für Migrantinnen
und deren Kinder. Wo orten Sie
am meisten Entwicklungsbedarf?

Alle diese Projekte sind erfolg-
reich unterwegs und decken den
hiesigen Bedarf gut ab, wir wollen
ja nicht um jeden Preis wachsen.
Nebst unseren Klassikern gibt es
ein paar Bereiche, die wir neu be-
arbeiten, zum Beispiel im Projekt
ArbeitPlus, mit dem wir im Jahr
2006 gestartet sind. ArbeitPlus be-
gleitet vorläufig Aufgenommene,
also Menschen mit F-Status, und
anerkannte Flüchtlinge mit dem
Schwerpunkt der Stellensuche.

Sie haben Deutschunterricht, wer-
den informiert über ihre Rechte
und Pflichten, und ausserdem coa-
chen wir sie in der Bewerbungssi-
tuation. Dieses Pilotprojekt läuft
Ende Jahr aus und wird voraus-
sichtlich 2008 vom Kanton finan-
ziert werden. Ganz neu ist auch
unser Deutschunterricht, den wir
in der neuen Gefängnisabteilung
in der Psychiatrischen Klinik
Rheinau für Häftlinge mit Migrati-
onshintergrund anbieten.

Das Angebot des SAH ist reich
und vielfältig. Wie entwickelt sich
das Interesse auf Seiten der Mig-
rantinnen und Migranten? Ge-
lingt es Ihnen zum Beispiel, die
Frauen aus ihren Wohnungen in
die Projekte zu holen?
Ich kann nur meinen ersten Ein-
druck schildern. Mit scheint, es
läuft unter den Migrantinnen und
Migranten sehr vieles über die
Mund-zu-Mund-Propaganda. Sie
besuchen spontan unser nieder-
schwelliges Haus, schauen einfach
mal rein, stellen Fragen und holen
Auskünfte. Das halte ich für ein
gutes Zeichen. Was mir sehr ge-
fällt, ist die Kinderbetreuung hier
im Haus. Die Migrantinnen haben
die Chance, bei uns die deutsche
Alltagssprache zu lernen, wäh-
rend ihre Kinder im Nebenraum
beim gemeinsamen Spielen und
Basteln betreut werden. Die Ar-
beit mit Frauen ist eine unserer
Stärken.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Interne Konkurrenz
ist zu vermeiden»

Ein wichtiges Arbeitsinstrument ist die Teamsitzung:SAH-Leiter Werner
Glauser und Mitarbeiterinnen.       (Foto: Peter Pfister)



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 17. November, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen! Car - Reisen

Bad Zurzach jeden Montag      ab Fr.   23.00

Weihnachtsmärkte 

1. Dez. Stuttgart     Fr.   45.00

8.-9. Dez. Nürnberg DZ / HP   Fr. 200.00 

9. Dez. Willisau / Bremgarten    Fr.   32.00

16. Dez. Colmar / Kaysersberg    Fr.   42.00

31.Dez. Sylvesterfahrt    Fr. 130.00

Abfahrt ab Winterthur oder nach Vereinbarung 

Kopf Carreisen  052 384 10 00

STADTKANZLEI

Da die bisherige Stelleninhaberin ein Nachdiplom-
studium im Ausland antritt, sucht die Stadtkanzlei
Schaffhausen auf den 1. Februar 2008 oder nach
Vereinbarung eine aufgeschlossene und initiative
Persönlichkeit mit Interesse an einer vielseitigen und
anspruchsvollen Tätigkeit als

RECHTSBERATER/IN
BAU UND UMWELT
und

STADTSCHREIBER-
STELLVERTRETER/IN
Aufgabengebiet und Tätigkeitsschwerpunkte
• Beratung des Stadtrats und der Verwaltungs-

abteilungen in allen rechtlichen Belangen, mit
Schwerpunkt im Bau- und Umweltrecht

• Ausarbeiten von Vorlagen, Verwaltungsentschei-
den, Verträgen, Gutachten sowie Erlassen

• Unterstützung des Stadtschreibers bei der
Führung des Kanzleibetriebes und im Wahlbüro

• Führen des Protokolls an Stadtratssitzungen und
in Kommissionen

• bei Interesse und Eignung Übernahme von Auf-
gaben im Bereich Information und Kommunikation

• weitere Stabsfunktionen für den Stadtrat

Anforderungen
• Abgeschlossenes juristisches Hochschulstudium,

vorzugsweise mit Anwaltspatent
• Berufserfahrung, wenn möglich im Bau- und

Umweltrecht
• Kontaktfreude, Verhandlungsgeschick und

Durchsetzungsvermögen
• Verständnis für politische und wirtschaftliche

Zusammenhänge
• Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen

Ausdruck

Wir bieten Ihnen eine interessante, verantwortungs-
volle Stelle in einem kleinen, engagierten Team
sowie attraktive Anstellungsbedingungen im
Rahmen des städtischen Personalrechts.

Interessiert? Wir freuen uns über Ihre Bewerbung
bis 30. November 2007 an Christian Schneider,
Stadtschreiber, Stadthaus, 8200 Schaffhausen.
Für Auskünfte über die Stelle steht Ihnen Christian
Schneider unter Tel. 052 632 52 21 oder e-mail
christian.schneider@stsh.ch gerne zur Verfügung.

Amtliche Publikationen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 27. November 2007
16.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube
(Doppelsitzung: 18.00 Uhr Pause)

Traktanden

1. Vorlage des Stadtrates: Voranschlag 2008 der
Einwohnergemeinde Schaffhausen

2. Postulat Martin Egger: Schluss mit der Sankt-
Florian-Politik – Entscheid Ersatz Trolleybus jetzt

3. Interpellation Martin Roost: Schulpolitik und
Schulraumplanung

4. Interpellation Edgar Zehnder: Aufgaben und
Nutzen der städtischen Wirtschaftsförderung

5. Postulat Dr. Cornelia Stamm Hurter: Schaffung
von Einsatzplätzen für Zivildienstleistende in der
städtischen Verwaltung

6. Postulat Christoph Lenz/Oliver Mank: «Energie-
stadt Schaffhausen – vermehrte Nutzung der
Photovoltaik»

7. Motion Christa Flückiger: Schulsozialarbeit
«flächendeckend in der Stadt Schaffhausen»

8. Postulat Christoph Lenz: Ersetzung der
Gaslaternen durch CO2 – emissionsarme
Beleuchtung

Schaffhausen, 14. November 2007

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet, Präsident

Nächste Sitzung: 11. Dezember 2007
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KOMMENTAR

Kantonsrat lehnt AL-Volksinitiative «Schaffung eines Berufsbildungsfonds» ab

Die Initiative blieb chancenlos

Damals war die Welt noch in Ordnung: Christoph Lenz (links) und Florian Keller von der Alternativen
Liste beim Einreichen ihrer Lehrstelleninitiative bei Staatsschreiber Reto Dubach.  (Foto: Peter Pfister)

Mit 46 zu 27 Stimmen lehnte

der Kantonsrat die «Lehrstel-

leninitiative» der Alternati-

ven Liste ab. Damit folgte er

dem Regierungsrat, der das

Volksbegehren ebenfalls nicht

wollte. Die Initiative kommt

am 24. Februar des kommen-

den Jahres in die Volksabstim-

mung.

BEA HAUSER

Nur gerade Florian Keller (AL,
Schaffhausen) als Mitinitiant,
die SP-Kantonsrätinnen Fran-
ziska Brenn (Neuhausen), Mar-
tina Munz (Hallau), Sabine
Spross (Schaffhausen), Patrick
Strasser (SP, Schaffhausen) und
Iren Eichenberger (ÖBS, Schaff-
hausen) traten im Kantonsrat
für die Volksinitiative «Schaf-
fung eines Berufsbildungs-
fonds», der so genannten «Lehr-
stelleninitiative» ein. Die Alter-
native Liste schlägt einen Be-
rufsbildungsfonds vor, der durch

jährliche Beiträge von Arbeitge-
bern geäufnet werden soll. Da-
mit sollen die Aufwendungen
der Berufsbildung auf sämtliche
Betriebe in allen Branchen ver-
teilt werden. Betriebe, die Aus-
bildungsplätze anbieten, sollen
gefördert werden, in dem ihre
anfallenden Ausbildungskosten
übernommen würden.

KEINE EINIGKEIT

René Schmidt (ÖBS, Schaffhau-
sen) war Präsident der vorbera-
tenden Spezialkommission.
Ausführlich schilderte er die
momentane Situation im kanto-
nalen Berufsbildungsbereich. Er
meinte, der Sinn der Initiative –
dass mehr Betriebe Lehrlinge
ausbilden – sei unbestritten, nur
über den Weg dorthin herrsche
keine Einigkeit. Schmidt attes-
tierte dem Regierungsrat, in der
Berufsbildung gute Arbeit zu
leisten. Ein Berufsbildungsfonds
schaffe hingegen keine neuen
Ausbildungsplätze. Zudem, so
Schmidt, nehme die Zahl der
Schulabgängerinnen und -ab-

gänger, die eine Lehrstelle
brauchten, bis zum Jahr 2015
um 25 Prozent ab. Beat Hug
(SVP, Stein am Rhein) fand, ein
Berufsbildungsfonds führe zu
Quersubventionierungen. Die
SVP und die JSVP lehnten da-
her die Initiative ab.

BRANCHENLÖSUNG BESSER

Auch Martin Kessler (FDP,
Trasadingen) hatte keine Freude
am Volksbegehren. Der Bundes-
rat habe elf Branchenfonds für
allgemein verbindlich erklärt.
Die Branchen, so Kessler, arbei-
teten mit den Berufsbildungs-
ämtern die Ausbildungsgänge
aus, und daran sei nicht zu rüt-
teln. Erziehungsdirektorin Ros-
marie Widmer Gysel sprach sich
auch für die  Branchenlösung
aus. Man müsse dort Ausbil-
dungsplätze schaffen, wo es Ar-
beitsplätze habe, meinte sie.

Die Initiative blieb chancen-
los. Der Kantonsrat empfiehlt
sie den Stimmberechtigten mit
46 zu 27 Stimmen zur Ableh-
nung.

Kopfschütteln
Über die Freisinnig-Demokrati-
sche Partei und ihre Vertreter-
innen und Vertreter im Kantonsrat
kann man momentan nur noch
den Kopf schütteln. Schon die
Wahlanalyse des Parteivorstands,
dass die Schaffhauser FDP den
Nationalratssitz nicht auf lokaler,
sondern auf nationaler Ebene ver-
loren habe, stiess auf breites Un-
verständnis. Nun hat SP-Kantons-
rat Walter Vogelsanger am Montag
mittels eines Postulats vom Regie-
rungsrat eine Potenzialstudie ver-
langt. Er sollte eine solche Studie
zur Nutzung der Geothermie im
Kanton Schaffhausen in Auftrag
geben und dem Kantonsrat Be-
richt und Antrag unterbreiten. Die
Potenzialstudie soll aufzeigen,
wie die technischen und wirt-
schaftlichen Möglichkeiten zur
geothermischen Stromerzeugung
und Wärmenutzung im Kanton
aussehen.

Die Geothermie ist ein Energie-
träger der Zukunft. 99 Prozent
der Erdkugel haben eine Tempera-
tur von 1‘000 Grad Celsius, und
dieses riesige Energiereservoir
kann mit der geothermischen En-
ergienutzung erschlossen werden.
Das muss studiert und untersucht
werden. In Basel bebte die Erde
bei einem geothermischen Ver-
such, aber nur die Forschung
bringt die Menschheit und ihren
Energiebedarf weiter. Das dürfte
noch eine Weile dauern.

Das sahen am Montag im Parla-
ment die SP so, die Grünen und
erstaunlicherweise auch die gros-
se Mehrheit der SVP. Nur die
FDP/CVP-Fraktion hatte eine an-
dere Wahrnehmung. Es begann
mit ihrem Energiedirektor Hans-
Peter Lenherr. Es sei davon abzu-
sehen, für eine Technologie, die
erst in 25 Jahren anwendungsreif
sei und wofür sich der Kanton
Schaffhausen mit hoher Wahr-
scheinlichkeit nicht eigne, eine
ver- hältnismässig teure Studie in
Auftrag zu geben.

Zum teuren Preis: Bei der ver-
langten Potenzialstudie ist die
Rede von etwa 100‘000 Franken
... Aber die FDP/CVP-Fraktion
hörte auf ihren Energiedirektor –
und lehnte das Postulat ab.
Einmal mehr war die FDP damit
auf der V erliererstrasse, denn der
Kantonsrat überwies den Vorstoss
mit 51 zu 13 Stimmen.

Bea Hauser



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Wir öffnen die Türen für Sie
div. Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
MFH, Umbauobjekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

Wir öffnen die Türen für Sie
Div. Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,

MFH, Umbauobjekte und Bauland.

Vorträge
Workshops

Verkauf
Kinderbetreuung

www.artoflifenet.com
Tel. +0041 76 224 9616

Öffnungszeiten:
Fr: 13-19 Uhr

Sa: 10-19 Uhr

So: 10-18 Uhr

16. - 18. Nov.
Olma Halle 3
St.Gallen

ESOTER IK
GESUNDHEITS

MESSE

Samstag, 17. November
13.30 Steig: Kerzen ziehen im Pavillon,

mit Kafistübli, 13.30–18.00 Uhr
19.30 Münster: Nacht der Lichter. Sin-

gen und beten im Stil von Taizé
mit dem Jugendchor der Sing-
schule MKS Schaffhausen und
Projekt Elternchor, Ltg. Hans-
Jörg Ganz. Hilde Stahel, Flöte;
Andrew Kendrick, Guitarre;
Da-niela David, Keyboard;
Samuel Nyffeler, Cello. 1000 Ker-
zen, Zwischenverpflegung vor
dem Münster

Sonntag, 18. November
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer

Martin Baumgartner, Predigtreihe
Erzväter: 1. Mose 13, 1-11; Taufe
von Jérôme Florian Adam, Livia
Carmen Weber und Nina Weber,
Chinderhüeti. Gleichzeitig Sonn-
tagschule im Pavillon. 10.45 Uhr
Jugendgottesdienst für 5. Kläss-
ler (Probe Weihnachtsspiel)

10.00 Steig: Kerzen ziehen im Pavillon,
mit Kafistübli, 10.00–16.00 Uhr

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr.
Heinz Brauchart: «Dem lieben
Gott aufs Dach steigen» –  Predigt
zu Mk 2, 1-12; Chinderhüeti,
Apéro

17.00 Zwingli: Abendmahlgottesdienst
in der Kirche Herblingen mit Pfrn.
Dorothe Felix; Duett am Sonntag:
10.00 Uhr Morgengottesdienst in
Herblingen mit Pfr. Peter Vogel-
sanger

Montag, 19. November
17.00 St. Johann: Arche im Pfarrhaus

Frohbergstrasse 11
20.00 Steig: Turmzimmer: Die Bibel aus

dem Urtext übersetzen, mit Pfar-
rer Markus Sieber

Dienstag, 20. November
07.15 St. Johann: Meditation
19.30 St. Johann: Vortragsabend zum

Jahresthema «Rituale beleben»
mit Pfr. A. Heieck: «Religiöse Ritu-
ale auf dem Weg des Lebens (z.
B. Taufe, Abendmahl, Konfirmati-
on, Hochzeit, Bestattung)», Saal
Chirchgmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 21. November
09.00 Zwingli: Bibelarbeitsgruppe im

Büro Hochstr. 242, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

14.00 Steig: Weihnachtsbasteln für Kin-
der mit einer Begleitperson,
14.00–16.00 Uhr, im Steigsaal.
Etwas Kleingeld für’s Material
mitnehmen

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende im
Pavillon. Gemeinsam kreieren wir
einen weihnachtlichen Tür-
schmuck

19.30 St. Johann: Kontemplation

Samstag, 24. November
17.00 Zwingli: Fiire mit de Chliine in der

Kirche Herblingen
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im

Münster. Taufkerzen mitbringen
19.15 St. Johann: Soirée im St.Johann:

«Die Uhr, die auf sieben Uhr
stehenblieb» – Geschichten zur
Lebenskunst von Jorge Bucay &
Orgelmusik, Urs Pfister, Orgel,
Pfr.A.Heieck, Lesungen

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche, 18 novembre
10.30 Journée de l’Eglise. Culte

célébré par M.G. Riquet à la
chapelle du Münster. Nous nous
retrouverons ensuite à la salle de
l’Ochseschüür où nous nous
partagerons la soupe à la courge

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 18. November
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.

UG) Predigt Pfr. Walter Weber

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 17. November
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin

Esther Schweizer

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 18. November
09.30 Gottesdienst, «Leichtigkeit des

Lebens» Pred. 3, 1-14, Pfarrer
Paulus Bachmann; Peter Geugis,
Orgel; Kollekte: Stiftung Kirche
und Judentum

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 20. November
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-

trum
Amtswoche 47: Pfarrer Paulus Bach-
mann
Voranzeige
Sonntag, 25. November, 10.45 Uhr:
Kirchgemeindeversammlung

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 18. November
09.30 Gottesdienst mit Einreihung an-

schliess. Gemeinschaftskaffee

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 18. November
10.00 Morgengottesdienst
17.00 Abendgottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 18. November
09.00 Gottesdienst von Frauen gestal-

tet: Thema: «Gott, schön sind dei-
ne Namen».

KIRCHLICHE  ANZEIGEN
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Der atomare Count-down läuft

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Planung für ein neues
AKW.

Während des Wahlkampfes für
den National- und Ständerat

veröffentlichte die SP Schweiz
ein Plakat, welches zeigte, wie
ein Flugzeug ein Atomkraftwerk
rammt und explodiert. Das Su-
jet hat uns viel Kritik eingetra-
gen. Es wurde als pietätlos ge-
genüber den Opfern des Angriffs
auf New York bezeichnet, als
Angstmacherei, als übertrieben.
Ich habe dem Plakat meine Zu-
stimmung gegeben, bevor es pu-
bliziert wurde.

Ich kenne kein sachlicheres,
denn es bringt exakt eines jener
Grossrisiken auf den Punkt, das
Atomkraftwerke in sich bergen:
Sie können Ziel eines terroristi-
schen Angriffs werden, und
wenn das passiert, dann
passiert’s! Internationale Studi-
en zeigen, dass ein Atomkraft-
werk dem gezielten Angriff ei-
nes mit Sprengstoff gefüllten
Flugzeugs nicht Stand halten
kann. Die Attacke würde eine
atomare Katastrophe auslösen.

Aber so etwas passiert doch

nicht, hat man uns entgegen ge-
halten, so etwas ist rein tech-
nisch gar nicht machbar bzw.
fliegbar. Leider ist so ein Angriff
beides. Niemand hätte vor 9/11
geglaubt, dass ein Flugzeug in
ein Hochhaus mitten in New
York fliegen könnte, und doch
ist es geschehen. Und dass es
fliegbar ist, hat mir ein Linienpi-
lot am Tag nach der Publikation
unseres Plakats per Mail bestä-
tigt: «Die Treffsicherheit mit der
heutigen Navigation beträgt
auch bei schlechtem Wetter 100
Prozent.»

Apropos unmöglich: Kürzlich
überflog in den USA ein B 52-
Bomber unbemerkt mit sechs
scharfen Atombomben das
Land. Sie galten 36 Stunden
lang als verschollen. Wer hätte
das für möglich gehalten? Oder
das: In den USA wurde ein An-
gestellter eines AKW verhaftet.
Er hatte versucht, Sprengstoff
ins Innere zu bringen. Unmög-

lich? Eben nicht. Was passieren
kann, passiert auch einmal. Die
Frage ist nur wann.

Es gibt nur einen Weg, das Me-
garisiko zu beseitigen: Keine
neuen AKW mehr bauen. In der
Schweiz plant die Stromwirt-
schaft das Gegenteil. Sie will im
nächsten Jahr ein Rahmenbe-
willigungsgesuch einreichen
und gibt sich bezüglich einer
Volksabstimmung siegessicher:
«Wir werden mit 58 Prozent Ja-
Stimmen gewinnen», prophe-
zeite vorgestern der Präsident
des Nuklearforums selbstbe-
wusst. Etwas weniger eupho-
risch tönte es aus der Romandie,
wo der grosse Verlierer der
Waadtländer Ständeratswahlen,
der freisinnige Charles Favre
seine Kanterniederlage mit dem
Satz erklärte: «Es ist nicht popu-
lär, die Atomenergie zu verteidi-
gen.»

Der atomare Count-down
läuft.

EnergieapéroEnergieapéroEnergieapéroEnergieapéro
für Energie- und Baufachleute, Politiker undfür Energie- und Baufachleute, Politiker undfür Energie- und Baufachleute, Politiker undfür Energie- und Baufachleute, Politiker und
interessierte Privatleute zu den Themen:interessierte Privatleute zu den Themen:interessierte Privatleute zu den Themen:interessierte Privatleute zu den Themen:

Energiefachstelle Kanton SchaffhausenEnergiefachstelle Kanton SchaffhausenEnergiefachstelle Kanton SchaffhausenEnergiefachstelle Kanton Schaffhausen

2000-Watt-Gesellschaft2000-Watt-Gesellschaft2000-Watt-Gesellschaft2000-Watt-Gesellschaft
Wärme und Stom:Wärme und Stom:Wärme und Stom:Wärme und Stom:
100% erneuerbar100% erneuerbar100% erneuerbar100% erneuerbar

Beleuchtung:Beleuchtung:Beleuchtung:Beleuchtung:
das grosse Effizienzpotenzialdas grosse Effizienzpotenzialdas grosse Effizienzpotenzialdas grosse Effizienzpotenzial
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Nächste Grossauflage:
6. Dezember 2007

KONZERTASD
flügel&klaviere

Konzertbeginn 19:00 Uhr
MEISTER PIANOS

8200 Schaffhausen
Steigstrasse 78
052 / 624 49 79

www.meisterpianos.ch

Eintritt Fr. 20.00

mit freundlicher Unterstützung

www.bechstein.com

C. BECHSTEIN KLAVIERABEND
16. NOVEMBER 2007 · 19.00
MEISTER PIANOS - SCHAFFHAUSEN

Peter Waters
Wasserprojektionen

Werke von
Claude Debussy
Frédéric Chopin
Maurice Ravel
Peter Waters

ASD
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Versuch einer Würdigung der neuen Steiner Stadtgeschichte

Viele Aha-Erlebnisse auf 450 Seiten
Vor drei Monaten wurde die

Steiner Stadtgeschichte der

Öffentlichkeit vorgestellt.

Eine spezielle Würdigung des

450 Seiten starken Werkes ist

bisher nicht erfolgt. Zu un-

recht.

BERNHARD OTT

Die neue Steiner Stadtgeschich-
te wurde mit Blick auf das
Stadtjubiläum 1000 Jahre Stein
am Rhein von einem fünfköpfi-
gen Team verfasst und mit rei-
chem Bildmaterial versehen,
das zum grossen Teil noch
nirgends publiziert worden ist.
In rund zehnjähriger For-
schungsarbeit stellten Katja
Hürlimann, Erwin Eugster, Mi-
chel Guisolan, Adrian Knoepfli
und der Fotograf Dieter Fülle-
mann eine umfassende Ortsge-
schichte zusammen, die
einerseits wissenschaftlich kor-
rekt, andererseits aber auch für
ein breites Publikum lesbar
und unterhaltend ist.

«Stein am Rhein, Geschichte
einer Kleinstadt» bietet für je-
den Geschmack den passenden
Lesestoff mit vielen neuen Aha-
Erlebnissen. Wussten Sie zum
Beispiel, dass die von Einheimi-
schen und Touristen immer
wieder bestaunten Fassadenma-
lereien an den stattlichen Bür-
gerhäusern am Rathausplatz
erst zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts angebracht wurden? Von
wegen «echt alt» – alles Fehlan-
zeige.

AUFSTIEG UND FALL

Neue Erkenntnisse förderten
auch die Forschungen über das
mittelalterliche Stein am Rhein
zutage: Besonders wertvoll ist
der Einblick in das soziale Gefü-
ge des Städtchens, das um 1525
ungefähr 1200 Einwohner zähl-
te. Erwin Eugster hat in bewun-
dernswerter Kleinarbeit die Zu-
sammensetzung der Steiner Ge-

sellschaft am Vorabend der Re-
formation erarbeitet und ist fol-
genden Fragen nachgegangen:
Wer war damals arm? Wer war
reich? Wie konnte man in eine
höhere Gesellschaftsschicht
aufsteigen? Dank der noch er-
haltenen Steiner Steuerlisten
gelang es Eugster, für das mittel-
alterliche Stein ein Bild zu
zeichnen, das seinesgleichen in
der Schweiz sucht. Aus abstrak-
ten Erkenntnissen werden nun
Menschen aus Fleisch und Blut.
Verblüffende Karrieren lassen
sich mitverfolgen, aber auch
jähe Abstürze von grosser Höhe
ins bodenlose Nichts.

Bei der Lektüre lernen wir die
Armen kennen, zum Beispiel
die Hebamme Gret Widmer
oder die Dienstmägde Othilia
Funck und Ann Gorius. Sie leb-
ten meist bei ihren Dienstherren
und hatten keine Chance, ihre
Situation zu verbessern. Auf der
anderen Seite gab es aber auch
die klassischen «Tellerwäscher-
Karrieren»: Jörg Weber, ein
Leibeigener des Klosters Einsie-
deln, und Hans Albrecht ver-
dienten sich im Handel und Kre-
ditwesen eine goldene Nase und

gelangten so an die Spitze der
Steiner Gesellschaft. Dass ein
schneller Aufstieg allerdings
auch in einem tiefen Fall enden
konnte, musste Hans Albrecht
erfahren: Er ging pleite und wur-
de zur Strafe aus der Stadt ver-
bannt.

DER FLUCH DES GELDES

Rund ein Drittel der neuen Stei-
ner Stadtgeschichte ist dem 19.
und 20. Jahrhundert gewidmet.
Adrian Knoepfli schildert darin,
wie das Städtchen den An-
schluss an die Errungenschaften
der neuen Zeit fand: Industriali-
sierung und Bahnanschluss sind
die Stichworte. Stein blühte auf.
Reiche Privatiers liessen sich
nieder und bauten herrschaftli-
che Villen. Dank der florieren-
den stadteigenen Bank, der
Spar- und Leihkasse, konnte
Stein um 1910 sogar auf die Er-
hebung von Gemeindesteuern
verzichten.

Die enge Verflechtung mit der
Spar- und Leihkasse wurde nach
dem Ersten Weltkrieg zum
Fluch. Die Bank hatte einen
grossen Teil ihrer Gelder in

Deutschland angelegt. Durch
die galoppierende Inflation im
Nachbarland verloren die Anla-
gen ihren Wert, so dass die Spar-
und Leihkasse Anfang 1920
zahlungsunfähig wurde. Weil die
Stadt Stein für die Verluste haf-
ten musste, geriet sie selbst aus
dem finanziellen Gleichgewicht:
Sie konnte ihren Verpflichtun-
gen nur dank Darlehen des Kan-
tons und der Kantonalbank
nachkommen, die erst 1991
ganz abgetragen waren.

Das Spar- und Leihkassedeba-
kel hatte politische Nachwehen.
Adrian Knoepfli weist in seinem
Kapitel nach, dass vor allem
Handwerker unter dem Zusam-
menbruch der Spar- und Leih-
kasse litten. Sie waren darum
anfällig für das Gedankengut
der rechtsradikalen Neuen
Front, die in Stein am Rhein
grossen Zulauf fand – mit ent-
sprechenden Ergebnissen an der
Wahlurne: Der frontistische
Ständeratskandidat Rolf Henne
erhielt 1933 in Stein 45,4 Pro-
zent der abgegebenen Stimmen.
Drei Jahre später wurde der
Fröntler Robert Immenhauser
sogar in den Stadtrat gewählt.

Schon früh gab es in Stein am Rhein auch eine Arbeiterbewegung. Sie besass in der Arbeiterunion eine
Dachorganisation, die mit Ausflügen (unser Bild aus den späten 20er Jahren), Abendunterhaltungen
und Christbaumfeiern das Vereinsleben bereicherte.        (Original: Privatbesitz)
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Vor einigen Monaten habe ich
den Schritt in die Pensionierung
gewagt. Ich bin somit auch in die
Kategorie der älteren Menschen
eingeteilt worden. Und damit
habe ich mir ein kleines Pro-
blem geschaffen, denn ich weiss,
dass diese Menschengruppe im
Kanton Schaffhausen schon
übervertreten ist. Alle Statisti-
ken beweisen, dass unser Kan-
ton an Überalterung leidet.
Wenn ich nun mit meinem vor-
zeitigen Übertritt in den Ruhe-
stand die Altersgrenze auch
noch nach unten drücke, leiste
ich dem Kanton einen Bären-
dienst. Älter werden wir
bekanntermassen sowieso, die
Schere öffnet sich deshalb mit
jeder Frühpensionierung nach
beiden Seiten. Ich müsste also
ein schlechtes Gewissen haben.

Es wurden auf politischer
Ebene ja verschiedene Vorstösse
zur Verbesserung der Situation
gemacht. So wurde die Errich-
tung weiterer Hochschulen vor-

Überalterung

geschlagen, damit kämen ver-
mehrt Studenten ( = junge Men-
schen) zu uns. Die Erfahrungen
mit der Pädagogischen Hoch-
schule sind allerdings nicht sehr
ermutigend. Durch eine gezielte
Steuerpolitik sollen vor allem
junge Familien (aber bitte nur
Besserverdienende!) angelockt
werden. Der Erfolg war bis
anhin bescheiden, die ältere Ge-
neration bleibt hartnäckig über-
vertreten. Repressive Massnah-
men gegen die Alten wurden bis
jetzt, Gott sei Dank, noch nicht
diskutiert. Analog zur Amtszeit-
beschränkung in der Politik
könnte eine Altersbeschrän-
kung ins Auge gefasst werden.
Auch von erleichterter Auswan-
derung für Pensionierte, z.B. an
die Costa Brava oder nach Flori-
da, war noch nicht die Rede. Da-
mit kann auch ich anscheinend
auf eine gewisse Toleranz der
jüngeren Generation zählen.
Häufig wird mir die Frage ge-
stellt: Ist es dir noch nicht lang-

weilig geworden? Eine rein rhe-
torische Frage, finde ich.

Denn für einen Rentner, der
sich noch ordentlich fit fühlt,
gibt es eine Riesenauswahl an
Tätigkeiten, die man freiwillig
und ohne Druck ausüben oder
auch lassen kann. Das geht vom
Wellenmachen zur Pensionier-
ten-Wandergruppe, vom Ko-
chen lernen zur Enkelbetreu-
ung, vom Engagement im Kul-
turverein bis zum seligen
Nichtstun.

Also, ich geniesse meinen jet-
zigen Zustand in vollen Zügen,
bin bereit, auch Neues anzupa-
cken und Altes hinter mir zu las-
sen. Und auch das eingangs er-
wähnte schlechte Gewissen
plagt mich nicht, nicht im Ge-
ringsten.

Stefan Zanelli ist Rentner in
Thayngen.

FDP-Grossstadtrat Walter Hotz
ist manchmal ein gar gestrenger
Herr, vor allem dann, wenn es
um weltanschauliche Fragen
geht.  Die Umweltfrage, diesen
Eindruck musste man am Diens-
tag gewinnen, hat der Club of
Rome im Prinzip vor Jahrzehn-
ten schon erledigt. Alles, was
drüber hinausgeht, ist Ökodik-
tatur, und das brauchen wir
nicht. Ein bisschen gar kleinlich
war dann aber seine Anmerkung
am Dienstag im Parlament, nicht
einmal der Stadtökologe habe
sich ein Minergiehaus gebaut, da
brauche doch die Stadt Schaff-
hausen auch keinen Minergie-
zwang für  öffentliche Bauten.
Männiglich raunte und wunder-
te sich, was der Herr Hotz so
alles weiss. Und Stadtpräsident
Marcel Wenger fühlte sich genö-
tigt, «seinen» Stadtökologen zu
verteidigen. Er hat sich offenbar
ein Haus mit vielen, vielen Um-
weltsachen drin, im Prinzip ein
minergietaugliches oder so ähn-
liches Haus gebaut.  Bei all dem,
konnte man nicht umhin, auf

seiner Hinterbank hinten zu
denken, dass, wer sich als öf-
fentlicher Mensch in Schaffhau-
sen ein Haus baut, am geschei-
testen grad ein Glashaus auf-
stellt. Da sitzt er nämlich
ohnehin drin. (P. K.)

Nelly Dalpiaz ist die allerletzte
Vertreterin der Senioren-Alli-
anz im Kantonsrat. Selber sagt
sie nicht viel. Das tun andere
für sie. So sagte denn ein Spre-
cher der SVP am Montag bei
einer Abstimmung im Kantons-
rat, er rede für die SVP, für die
Junge SVP und für Nelly Dalpi-
az von der Alten SVP. Tja,
manchmal muss man lange war-
ten, bis die Wahrheit ans Tages-
licht kommt ... (ha.)

Der Schaffhauser Schriftsteller
Volker Mohr ist zu einer Lesung
an die heute beginnenden Stutt-
garter Buchwochen eingeladen
worden. Am kommenden Sams-
tag, 17. November, wird sein
Buch «Polarlichter – Geheim-
nisse der Sprache» vorgestellt.
Der Verlag schreibt, es sei ein
tiefgründiges Buch, das selbst in
der Alltagssprache einen Reich-
tum an Sinnebenen aufzude-
cken vermöge und zum Nach-
denken anrege. Nebst einem
Vortrag und einer Lesung von
Gabriel Picard wird Volker
Mohr selbst zu Wort kommen.
Die Lesung findet um 18 Uhr im
im Haus der Wirtschaft in Stutt-
gart statt. (ha.)

Bei der Debatte um eine Poten-
zialstudie Geothermie (vgl.
Kommentar Seite 7) wollte die
FDP plötzlich mit ihrem Ener-
giedirektor Lenherr die unge-
fähren Kosten für eine solche
Studie von plus/minus 100‘000
Franken einsparen, weil sie zu

teuer und sinnlos sei. Da meinte
doch SVP-Kantonsrat Peter
Scheck spöttisch: «Es geht hier
um 100’00 Franken, soviel kos-
tet ja heute jeder Kreisel.»
Daraufhin sagte sein ökolibera-
ler Kollege Urs Capaul, seines
Zeichens Stadtökologe, trocken,
für diesen Betrag liesse sich
höchstens ein Velokreisel bauen.
Da fragen wir uns natürlich, wer
nun Recht hat. (ha.)

Wir wundern uns ein wenig, wa-
rum am Martinimarkt  beispiels-
weise an der Vorstadt bei den
Ständen einige Lücken vorhan-
den sind, auf der anderen Seite
aber ein paar Stände vollkom-
men verloren auf dem Herren-
acker herumstehen, selbstre-
dend ohne viel Publikum. War-
um wird der Martinimarkt nicht
vollständig auf den Herrenacker
verlegt, wie es früher war? Wo-
für wurde denn dieser Platz so
eingerichtet, wie er heute ist?
Auf dem Herrenacker rief ein
Standinhaber jedenfalls zum

Nachbarn: «Sölled mer grad
heigoo?» (ha.)

Liebe Stadt, richtet Ihr bitte auf
der neuen, schönen Vordergasse
nun auch noch die ungerade ge-
pflästerten Bsetzi, damit sich
nicht doch noch jemand ein
Bein bricht? Danke. (ha.)
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Wie das Museum zu Allerheil igen mit Nachlässen und der Lagerung der Sammlung umgeht

Das Stöbern im künstlerischen Nachlass
Wie geht das Museum zu Al-

lerheiligen mit Nachlässen

um? Und wie werden die Bil-

der und Objekte aufbewahrt?

Ein Besuch im Hinter- respek-

tive Untergrund des Museums

zu Allerheiligen.

BEA HAUSER

Natürlich weiss Hortensia von
Roda, Kuratorin der Sturzeneg-
ger-Stiftung im Museum zu Al-
lerheiligen, ganz genau, wie vie-
le Werke der Graphischen
Sammlung sie in ihrer Obhut
hat. Aber ohne die genauen
Zahlen nachzuschauen, weil es
nicht so exakt sein muss, sagte
sie beim Besuch der «az»: «Es
sind zwischen 20‘000 und
22‘000 Werke.» Heute ist die
ganze Sache mit den künstleri-
schen Nachlässen geordnet. Frü-
her habe man alles genommen,
was man kriegen konnte, erklär-
te von Roda. Nun sammle sie
nichts mehr, was sie nicht auch
der Öffentlichkeit zeigen könne.

ENDLAGER MUSEUM?

Wir besuchten das Museum,
weil Ende Oktober eine Tagung
in der Kartause Ittingen statt-
fand, die sich mit dem Thema
«Endlager Museum?» beschäf-
tigte. Das Kunstmuseum Thur-
gau befasste sich damit in Zu-
sammenarbeit mit dem Ver-
band der Museen der Schweiz
und dem Berufsverband Visuel-
le Kunst Schweiz. Museen sä-
hen sich zunehmend mit der
Frage konfrontiert, wie mit
künstlerischen Nachlässen um-
zugehen sei, sei es mit Anfragen
für Support, Übernahmeange-
boten oder Schenkungen, hiess
es in der Kartause. «Es ge-
schieht bei uns relativ selten,
dass Nachkommen von Künst-
lern uns deren Nachlass anbie-
ten», meinte Hortensia von
Roda. Wer Werke von wichtigen
Kunstschaffenden sein Eigen

nenne, wolle sie meistens zu
Geld machen und bringe sie da-
her auf Auktionen. «Uns wird
eher selten ein Cézanne ange-
boten», scherzte von Roda.

In der Graphischen Samm-
lung sind einerseits Zeichnun-
gen, Aquarelle, Gouachen und
Pastelle, andererseits druckgra-
phische Werke wie Holzschnitte,
Kupferstiche, Radierungen, Li-
thografien, Siebdrucke sowie ei-
nige fotografische Arbeiten un-
tergebracht. Wenn Hortensia
von Roda mit einem Nachlass
konfrontiert wird, sei es ein An-
kauf oder eine Schenkung, ent-
scheidet sie sich schnell, was
passiert: «Bei einem Nachlass
von Bedeutung organisiere ich
natürlich eine Ausstellung für
die Öffentlichkeit.» Sie wies auf
einen «sehr interessanten»
Nachlass hin, auf jenen von

«Bataillenmaler Ott», wie man
den Maler Johann Georg Ott
(1781–1808) nannte, weil er
Schlachten gemalt hatte. «Ich
habe etappenweise Hunderte
von Blättern des Bataillenma-
lers Ott, der ganz jung gestorben
ist, restaurieren und neu mon-
tieren lassen», erläuterte die
Kuratorin. Nach den Werken aus
diesem Nachlass werde immer
wieder gefragt, weil Ott bekannt
gewesen sei für seine Darstel-
lung von Pferden.

DIE GROSSEN NACHLÄSSE

Der grosse Werknachlass von
Caroline Mezger (1787–1843),
der ersten und einzigen Schaff-
hauser Malerin des späten 18.
und frühen 19. Jahrhunderts,
wurde dem Museum aus der
weit verzweigten Familie der

kinderlosen Künstlerin überge-
ben. «Caroline Mezger ist für
Schaffhausen bedeutend, für
den Rest der Schweiz weniger»,
fand von Roda. Dafür sei die
Sammlung mit Werken von Al-
bert Welti (1862–1912) die
grösste in der Schweiz, dank ei-
nes grosszügigen Geschenks
von Weltis Nachkommen. Die
Werke der derzeit laufenden
Sturzenegger-Ausstellung gehö-
ren ebenfalls zu den Herzstü-
cken der Graphischen Samm-
lung. «Es handelt sich um 1‘500
Zeichnungen aus Sturzeneggers
Nachlass», sagte Kuratorin von
Roda. Aus der eigenen graphi-
schen Sammlung des Malers
stammen 600 Blätter, darunter
Werke von Daumier und japani-
sche Druckgrafik. Hortensia von
Roda lässt die meisten Blätter
von einem professionellen Pa-

Hortensia von Roda, Kuratorin der Sturzenegger-Stiftung, zeigt in der Graphischen Sammlung das Bild
«Die drei Freier» von Caroline Mezger (1787–1843). Es stammt aus einem Nachlass der Familie.

  (Foto: Peter Pfister)
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pierrestaurator restaurieren,
denn vor allem die alten und
ganz alten Arbeiten haben Risse
oder sind verklebt.

Szenenwechsel: Mit Peter Im
Obersteg, Leiter Betrieb und
Technik im Museum zu Allerhei-
ligen, stiegen wir in den Kultur-
güterschutzraum. Dieser Raum,
der den modernen Anforderun-
gen an eine optimale Lagerhal-
tung von Kunstwerken ent-
spricht, wurde erst im Februar
1996 fertig gestellt, und seit
April desselben Jahres ist er ein-
gerichtet. Im Obersteg zeigt der
«az» erst den alten Schutzraum,
einen eigentlichen Luftschutz-
keller. Der sei extra für das Mu-
seum gebaut worden, betoniert
mit einer Tresortür. «Wäre bei
der Bombardierung die Kunst-
abteilung in diesem Keller gewe-
sen, gäbe es die verbrannten Bil-
der heute noch», wusste Peter
Im Obersteg.

DER LUFTSCHUTZRAUM

In Franco Battels Buch «Die

Bombardierung» (Schaffhausen
1944 – Erinnerungen, Bilder,
Dokumente), erschienen im Ver-
lag am Platz, sprach der Autor
mit Hans Harder, dem langjähri-
gen Restaurator der Kunstabtei-
lung im Museum. Harder sagt im
Buch: «Natürlich hat man sich
hinterher gefragt, warum die
Kunstsammlung nicht an einen
sicheren Ort evakuiert worden
war. Zu Beginn des Krieges war
dies der  Fall gewesen, indem die
Bilder im Luftschutzraum des
Museums eingelagert wurden.
Später hat man dies wieder rück-
gängig gemacht, um den Muse-
umsbetrieb aufrecht erhalten zu
können. Wer dies angeordnet
hatte, weiss ich nicht mehr.»

«Alle Luftschutzkeller, die
dem Kulturschutz dienten,
stammen aus dem Kalten
Krieg», erklärte Im Obersteg.
Früher habe man die Kunstwer-
ke im Kriegsfall oder bei einem
grossen Schaden dezentral gela-
gert, davon sei man in den 80er-
Jahren des letzten Jahrhunderts
abgekommen. Heute verfügen

neben dem Museum auch das
Stadtarchiv und die Stadtbiblio-
thek über den Anforderungen
entsprechende Kulturgüter-
schutzräume, während das
Staatsarchiv seine Preziosen im
Notfall in einem Sicherheits-
raum lagern müsste.

Der technische Leiter führte
die «az» in den KGS, wie der
Kulturgüterschutzraum intern
genannt wird. «Wir sind hier im
geschützten Bereich, aber
ansonsten ist es ein ganz norma-
les Museumsdepot», sagte Im
Obersteg. Wenn man bedenkt,
dass ein Museum nur gerade
einmal etwa fünf Prozent seiner
Sammlungen ausstellen kann,
wird schnell klar, dass 95 Pro-
zent aller Werke im Depot gela-
gert werden. Im Kunstbereich
sind 2‘200 Bilder inventarisiert,
das Depot für die historische
Abteilung in der Kammgarn ist
gut belegt. «Grundsätzlich un-
terscheidet sich der Kulturgüter-
schutzraum lagertechnisch nicht
von einem sonstigen Museums-
depot», hielt Peter Im Obersteg

fest. Das Besondere am Kultur-
güterschutzraum sei die für
kriegerische Ereignisse konzi-
pierte Gebäudehülle.

AM TIEFSTEN PUNKT

Im Obersteg fand es nicht ganz
unbedenklich, dass der Kultur-
güterschutzkeller im Museum
am tiefsten Punkt der Stadt
liegt. Wenn in einer Strasse die
Hauptleitung birst, läuft das
Wasser Richtung tiefster Punkt.
Müsste die Feuerwehr ein Gros-
sereignis bekämpfen, rennen die
Feuerwehrleute in Atemschutz-
anzügen in den Kulturgüter-
schutzraum und schliessen alle
Lüftungskanäle, sonst kann der
Raum überschwemmt werden.
«Dieses Szenario steht», mach-
te Peter Im Obersteg deutlich.
Beim Hochwasser von 1999
jedenfalls wäre der Kulturgüter-
schutzkeller einen Meter unter
Wasser gestanden, hätten die
Schutzmassnahmen nicht funk-
tioniert. Da kann man nur sa-
gen, Holz berühren ...

FORUM

Eine Meisterleistung
Wer in Schaffhausen seit Jahren
Grünabfall in Körben mit Griff-
rand an den Strassenrand stellt,
erlebte dieser Tage eine böse
Überraschung. Ein oranger Zet-
tel klebte an den Körben: «Ach-
tung. Dieses Gefäss eignet sich
nicht als Abfallbehälter, es ent-
spricht nicht den Empfehlungen
(s. Abfallkalender S. 18)  und
kann deshalb nicht mehr zur
Entleerung angenommen wer-
den.» Die Grünabfuhr-Nutzerin
erhält nicht etwa einen frühzei-
tigen Hinweis mit Übergangs-
frist, sondern sie wird vor eine
vollendete Tatsache gestellt. Ab
sofort sind Körbe mit Griffrand
unbrauchbar und müssen ent-
sorgt werden. Ob neu oder nicht.
Gratulation, liebe Verantwortli-
che der Stadt, das ist eine Meis-
terleistung in Sachen Umwelt-
und Kundenfreundlichkeit!

Der Protest beim zuständigen
Amt hilft nichts. Dort erhält man

nur einen unbrauchbaren Ver-
weis auf den Abfallkalender.
Und im Abfallkalender wird man
beim besten Willen nicht fündig.
Denn ein Griffrand entspricht
Griffen, oder etwa nicht? Die
Empfehlung, auf den sich der
eingangs erwähnte orange Zettel
bezieht, findet sich im Übrigen
nicht etwa auf Seite 3 neben dem
Abfuhrplan, sondern versteckt
auf Seite 18, der drittletzten Sei-
te des Kalenders. Folgerung: Lie-
be Schaffhauser Einwohnerin-
nen und Einwohner, lernt den
neuen Abfallkalender jedes Jahr
gründlich auswendig. Von Seite 1
bis Seite 20. Und vergleicht ihn
ganz genau mit dem Vorjahreska-
lender. Vielleicht findet Ihr dann
den kleinen Unterschied. Aber
vielleicht auch nicht. Und dann
erlebt Ihr im Kleinen die Willkür
der Verwaltung.

Regina Hunziker-Blum,
Schaffhausen

Zur Masernimpfung
Seit Monaten wird Stimmung ge-
macht, sich gegen Masern impfen
zu lassen. Schreckensmeldungen
fehlen nicht, seit die Weltgesund-
heitsorganisation beschlossen
hat, die Masern auszurotten. Ma-
sern sind aber nicht irgendeine
Infektionskrankheit. Die Masern
gehören zu den sogenannten
Kinderkrankheiten, die seit Jahr-
hunderten für viele Kinder Teil
ihres  Entwicklungsprogrammes
sind.

Da sind Fragen nötig: Was ge-
schieht, wenn der Organismus
durch die Impfung daran gehin-
dert wird, sein Programm zu
durchlaufen? Was macht ein Or-
ganismus, wenn er sich, statt mit
einer, gleich mit zwei weiteren
Kinderkrankheiten auseinander-
setzen muss, weil Masern meist
zusammen mit Mumps und Rö-
teln geimpft wird? Drei Krank-
heiten zusammen durchzuma-
chen ist ein Phänomen, das in

der Natur niemals vorkommt.
Und, können sich die zwar abge-
schwächten, aber doch lebenden
Masern-, Mumps- und Rötelnvi-
ren in dem kombinierten Impf-
stoff miteinander verbinden, so-
dass Mutationen entstehen, wel-
che dann neue Krankheiten her-
vorbringen?

Ist es wirklich ratsam, mögli-
che Gefahren durch eine Erkran-
kung durch mögliche Gefahren
durch eine Impfung auszutau-
schen? Die kritische Impflitera-
tur beschreibt nämlich Neben-
wirkungen durch diese Impfung
von einfachen Fieberkrämpfen
bis zu Hirnhautentzündungen,
zur entzündlichen Darmerkran-
kung Morbus Crohn und zu Au-
tismus.

Das sind schwerwiegende Fra-
gen, die alle einer Antwort har-
ren.

Nora Möckli, Homöopathin,
Schaffhausen



Das wahre
Geschenk:

«schaffhauser az»
Die lokale Wochenzeitung

für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den
Sie sonst nirgends kriegen.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch



Donnerstag
15. November 2007 STADT  15

Neuer
«Chindsgi»
Grosser Stadtrat. Als
sechstes in einer
Reihe von ursprüng-
lich fünf geplanten
Projekten hat der
Grosse Stadtrat am
Dienstag mit nur ei-
ner Gegenstimme
den Neubau Dop-
pelkindergarten
Hauental bewilligt.

Im Hinblick auf
die erwarteten Ent-
wicklungen und die
Bedürfnisse des
Quartiers, dessen
Bevölkerungsstruk-
tur nicht ganz ein-
fach ist, will man das
schöne und einfache
Doppelhaus wagen,
zumal es auf längere
Sicht nicht einmal
teurer zu stehen
kommt als das der-
zeitige Mietverhält-
nis, das nicht einmal
Spiele im geschütz-
ten Rahmen eines
Gartens zulässt. Die
Stadt ist, wie man
weiss, hochzufrieden
mit den farbenfro-
hen, umweltfreundli-
chen, hölzernen
Doppelkindergärten
der Arbeitsgemein-
schaft Kindergärten
Schaffhausen. War-
um also die Serie
nicht kostensparend
um ein weiteres Vor-
haben fortsetzen
und den Nettokredit
von 1,13 Millionen
Franken bewilligen?

So geschah es im
Einverständnis zwi-
schen der rechten
und linken Ratsseite.
Moniert wurde aber
von bürgerlichen
Gewerbetreibenden
im Rat die Vergabe-
praxis des Stadtrates
an die bisherigen
Projektautoren, was
zu einem giftigem
Wortwechsel führte.
(P. K.)

Grosser Stadtrat überweist Motion für ein Sport-  und Freizeitanlagenkonzept

Wer sich bewegen will, braucht Platz
Wenn der Druck auf den öffent-

lichen Raum zunimmt, soll das

Gemeinwesen formulieren, was

es mit seinen Plätzen, Hallen

und Bahnen anstellen will. Das

Stadtparlament hat ohne Ge-

genstimme eine Motion für ein

Sport- und Freizeitanlagenkon-

zept überwiesen.

PRAXEDIS KASPAR

Raphaël Rohner im Glück: Beredt
wie immer hatte er dem Parlament
und der Stadtregierung dargelegt,
warum es nicht nur da eine Halle,
dort eine Finnenbahn und hier
eine grossartige Zusammenarbeit
mit privaten Investoren braucht,
wenn die Welt des Sports und der
gesunden Bewegung in Schaffhau-
sen rund sein soll. Der freisinnige
Sprecher stiess mit seiner Motion
für ein Sport- und Freizeitanlagen-
konzept auf eine Menge Goodwill,
der schliesslich in einer Überwei-
sung des Vorstosses ohne Gegen-
stimme gipfelte, begleitet aller-
dings von Peter Neukomms An-
merkung, auch die Linke würde
gegebenenfalls eine derartige Un-
terstützung eines Vorstosses
einmal geniessen, erleide sie doch
seit etwa 1945 nichts als Absagen
der rechten Ratsseite.

Jedenfalls sah Rohner dringli-
chen Handlungsbedarf, da doch
immerhin so gewichtige Projekte
wie das Nationale Hallensport-
zentrum Naspo, gemeinsam pro-
jektiert mit Privatinvestoren, an-
stünden, da weitherum saniert
werden müsse, zum Beispiel auf
der KSS, da jede Menge Schul-
turnhallen fehlten oder in lamen-
tablem Zustand seien und da ein
neues Fussballstadion im Entste-
hen sei. All dies, sagte der Motio-
när, bedürfe eines Konzeptes,
«welches die politischen Absich-
ten und Schwerpunkte der städti-
schen Sportpolitik im öffentlichen
Zuständigkeitsbereich klar fest-

legt und die Leitlinien für die Un-
terstützung und Mitfinanzierung
von privaten Projekten für Sport-
bauten setzt». Während Bau- und
Sportreferent Peter Käppler fest-
hielt, dass die Stadt auch bis anhin
durchaus nicht konzeptlos agiert
habe, fand SP-Mann Peter Neu-
komm, das Konzept hätte viel frü-
her kommen müssen. Martin
Roost (ÖBS) ortete viel Bau- und
Gewinndruck auf dem öffentli-
chen Raum, und verschiedene
Sprechende verwiesen auf die Be-
deutung des Breitensports, der im
Konzept (und auch in der Stadt)
den wichtigsten Platz bekommen
müsse.

Stadt handelt bereits «minergetisch»
Grosser Stadtrat. Schön, haben wir
darüber gesprochen: SP-Gross-
stadträtin Marianne Schwyn und
ihre SP/AL-Fraktion durften für
einmal in einer wichtigen Sache of-
fene Türen einrennen – und sich
trotzdem zugute halten, ein zentra-
les Anliegen thematisiert und den
Baureferenten zu einer umfassen-
den Antwort verlockt zu haben.
Umweltschutz auf dem Bau darf für
die öffentliche Hand nicht einfach
ein «nice to have» sein. Da aber
Schaffhausen sich als Energiestadt
sieht und auch danach handeln will,
wurde das Postulat mit Sympathie
aufgenommen – bevor die Autorin
des Vorstosses es in eine Interpella-

tion verwandelte und diese auch
gleich als beantwortet taxierte.
Also: Marianne Schwyn hatte die
fordernde Form eines Postulates ge-
wählt, um von der Stadt zu verlan-
gen, dass der Minergiestandard bei
öffentlichen Bauten Pflicht sein
müsse, bei privaten Projekten hin-
gegen solle die Stadt mit konkreten
Anreizen die Lust auf Minergie we-
cken und fördern.

Dass es sich beim beschriebenen
Anliegen nicht um einen Klacks
handelt, belegte die Postulantin un-
ter anderem mit der Feststellung,
dass rund 45 Prozent des Energie-
verbrauchs der Schweiz im Gebäu-
debereich  beansprucht werden.

Dass daraus ein riesiges Sparpoten-
zial erwächst, mochte niemand im
Rat bestreiten. Niemand zweifelte
auch an der Feststellung des Baure-
ferenten, dass die Stadt «minerge-
tisch» handle, auch wenn sie nicht
alle ihre Bauten zertifizieren lasse.
In der für einmal recht einträchti-
gen Diskussionsrunde vermochte
sich Walter Hotz (FDP) mit seinem
Verweis auf den freien Markt und
die vielzitierte Eigenverantwortung
nicht durchzusetzen.

Wie denn, fragte Christian Hab-
lützel (SP), wären wir umweltmäs-
sig da gelandet, wo wir heute sind,
wenn diese Variante funktionieren
würde ...  (P. K.)

Auch Sport braucht geschützten Raum.                     (Foto: Peter Pfister)
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KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE

Am Samstag, dem 2. Februar 1985, marschierten zwei «Trauerzüge» mit ihren zu «Baum-
leichen» erklärten Ästen und Stämmen vom Waldfriedhof und vom Kantonsspital her
zum Fronwagplatz, um dort in einer kurzen, mit Trauermusik untermalten Kundgebung
gegen das Waldsterben zu demonstrieren, von Bruno + Eric Bührer fotografiert. Der
eindringliche Appell der rund 100 Beteiligten richtete sich in erster Linie an die eidgenös-
sischen Räte, die sich in einer Sondersession mit diesem Thema befassten. «An der
Waldsession handeln, nicht schlafwandeln», stand etwa auf einem der mitgeführten
Transparente. Von den Politikern wurden konkrete Massnahmen zum Schutz des  Waldes
gefordert: Treibstoffrationierung, Tarifsenkung im öffentlichen Verkehr und vorbehaltlose
Inkraftsetzung der Luftreinhalteverordnung. Gleichzeitig wurde die Bevölkerung auf
einem Flugblatt dazu aufgerufen, «persönlich alle Konsequenzen aus dem Alarmsignal
der Natur zu ziehen». Zufall oder nicht: Auf der selben Zeitungsseite, auf der über die
Kundgebung berichtet wurde, verkündet ein Artikel triumphierend: «Streit um die Glas-
fabrik: Schwache Position der Gegner.»

Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie und viele weitere Bilder finden Sie unter
www.stadtarchiv-schaffhausen.ch
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Die Neuhauser Bühne im Trottentheater mit «Der Haken»

Ein Schuss vor der Pause weckt das Publikum
Im Programmblatt wird nicht

nur die Geschichte in Kürzest-

fassung erzählt, sondern auch

die Charaktere der Protago-

nisten sind genau beschrieben.

So weit, so gut. Nur schade,

dass die Zuschauer davon fast

nichts mitbekommen. Mit die-

ser Uraufführung einer engli-

schen Kriminalkomödie hat

sich die Neuhauser Bühne of-

fensichtlich übernommen.

BARBARA ACKERMANN

Zwei ausgebrannte Krimiautor-
innen planen den perfekten
Mord, zuerst nur auf dem Pa-
pier, dann auch in der Realität.
Als Opfer bietet sich ein Ehe-
mann an. Seit die Schriftsteller-
innen nicht mehr das grosse
Geld verdienen, haben sich sei-
ne Liebe und Zuneigung merk-
lich abgekühlt, und beide Frau-
en verabscheuen ihn. Doch auch
ihre  gegenseitige Sympathie hat
an einem kleinen Ort Platz. Das
einst so erfolgreiche Duo wird
nur noch von der Hoffnung auf
bessere Zeiten zusammen ge-
halten, und eigentlich ist jede
überzeugt, die andere sei von
ihr abhängig. Der Polizist, ein
begeisterter Laienschauspieler,
bewundert trotzdem beide und
wird prompt ins Spiel miteinbe-
zogen. Ganz anders die Sekretä-
rin, welche sich geschickt auf die
vermeintlich richtige Seite
schlägt. Jeder stellt jedem eine
Falle, das Opfer den Täterinnen
und die sich gegenseitig wie
auch dem Rest der Gesellschaft.
Ein typischer Komödienstoff,
hier einfach im Krimifach ausge-
legt, ein Spiel um Intrigen und
Verwechslungen mit einem
nicht ganz erwarteten Schluss.

KEINE STIMMUNG

Eine Komödie lebt jedoch nicht
allein von den Verwechslungen,
sondern auch vom Tempo, mit

dem die Handlung über die
Bühne fegt und von den einge-
bauten Gags. Davon ist leider
wenig zu spüren. Der erste Teil
schleppt sich zähflüssig dahin.
Es wird viel geredet, und es pas-
siert fast nichts – schwierig für
Laienschauspieler. Die beiden
Frauen geben ihr Bestes, und
was die Textmenge betrifft, die
sie auswendig lernen mussten,
haben sie einen Kraftakt voll-
bracht. Doch leider fehlen den
Figuren die Tiefe. Es sind
bestenfalls zwei brave Haus-
frauen, die da miteinander zu
Gange sind, aber sicher keine
hinterhältigen Weiber oder per-
fiden englischen Ladys. Ganz
abgesehen davon, dass auch das
Bühnenbild nicht im Entferntes-
ten an England erinnert. Scha-
de, auch für das Auge gibt es also
wenig zu entdecken.  Zudem
warten wir vergebens auf den
nervenden Ehemann und die
zwielichtige Sekretärin. Sie ser-

viert Kaffee und tratscht ein bis-
schen. Er wirkt ziemlich doof.
Doch ob das reicht, jemanden
zum Mord anzustiften, ist frag-
lich.

UNGEWOLLTE PERSIFLAGE?

Den vielleicht besten Auftritt
hat der Polizist, als er sich als
begeisterter Fan outet, der nicht
nur alle Stücke der beiden Au-
torinnen kennt, sondern auch
schon diverse Rollen auf der
Bühne verkörpert hat. Seine
Einlage als Laienschauspieler,
eigentlich eine Persiflage auf
das, was er ja im Moment tat-
sächlich ist, wirkt wie ein gelun-
gener Gag. Ob er auch gewollt
ist? Vor der Pause fällt dann end-
lich ein Schuss, und das Publi-
kum schreckt auf. Und nach der
Pause geht es tatsächlich mit et-
was mehr Drive weiter. Nun
kommen die Verwicklungen und
Verschleierungen zu Tage, und

es passiert wenigstens etwas.
Endlich erfahren die Zuschauer
auch, was für miese Geschöpfe
eigentlich hier auf der Bühne
stehen und erahnen etwas vom
hintergründigen Humor des ur-
sprünglichen Stückes.

Wahrscheinlich ist es einfa-
cher, Komödien um Liebe,
Scheidung und Nachbarschafts-
neid zu spielen. Da weiss das
Publikum, was es erwartet und
malt sich den Charakter selber
aus, wenn der Schauspieler et-
was hölzern wirkt. Und ganz si-
cher darf eine Laienaufführung
nicht auf das gesprochene Wort
als wichtigstes Transportmittel
setzen. Action und Gags, ein Hin
und Her auf der Bühne, das
lenkt ab von mangelnden schau-
spielerischen Fähigkeiten. An-
dernfalls stehen die bedauerns-
werten Laien, die sich so viel
Mühe geben,  wie ausgestellt im
Rampenlicht.
{Weitere Ausführungen siehe «fraz»)

Die Neuhauser Bühne führt in diesem Jahr im Trottentheater die englische Krimikomödie «Der Haken«
auf.   (Foto: Peter Pfister)
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Sicherheitsgurte sind lebensrettend

Auto Elan GmbH
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Sensibilisierungskampagne von TCS und bfu für die Gurtentragpflicht

Sicherheitsgurte sind lebensrettend
Jedes Jahr könnten in der

Schweiz 40 Menschenleben

gerettet werden, wenn alle

Autoinsassen konsequent –

jederzeit und überall – den

Sicherheitsgurt benützen

würden.

Obwohl die Schutzwirkung des
Sicherheitsgurts unbestritten ist,
findet er nicht überall Zustim-
mung. Um den einfachen – aber
sehr wirksamen – «Gurt-Reflex»
zu fördern, haben sich mehrere
auf dem Gebiet der Verkehrssi-
cherheit tätige Organisationen
unter Federführung der bfu zu-
sammengeschlossen und eine
grosse Sensibilisierungskampag-
ne gestartet. Im Auftrag des
Fonds für Verkehrssicherheit,
der die Kampagne finanziert,
lancierten die Schweizerische
Beratungsstelle für Unfallverhü-
tung bfu, der TCS und der Ver-
kehrssicherheitsrat eine breit ab-

Gemeinsame

Kampagne

von TCS und

bfu: die

Erhöhung der

Gurtentrag-

quoten in der

Schweiz.

gestützte Sensibilisierungsoffen-
sive, die drei Jahre dauern soll.

Einprägsam und klar: Der Slo-
gan «Ein Band fürs Leben» soll
bewusst auch Emotionen we-
cken. Die Absurdität von unsin-
nigen Handlungen wird derjeni-
gen des Nichtangurtens trotz
Lebensgefahr gegenübergestellt.
Damit die Aussagen aufrütteln,
ohne moralisierend zu wirken,
werden sie durch eindrückliche
Fakten gestützt.

Das Hauptziel der Kampagne
ist eine bedeutende Zunahme
der Tragquoten sowohl auf den
Vorder- wie auch auf den Rück-
sitzen. Sie richtet sich an alle In-
sassen von vierrädrigen Fahr-
zeugen. Dabei wird der Roman-
die und dem Tessin, wo die Trag-
quoten um einiges tiefer sind,
den Jungen, die sich nachts und
an Wochenenden seltener angur-
ten, sowie den Kindern, die
nicht immer optimal gesichert
sind, besondere Beachtung ge-
schenkt.           (bfu)

Auto Elan GmbH
Mario D’Ottaviano • 8200 Schaffhausen • Tel. 052 625 83 49
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Carrosserie

HEGGLI
Unfallbergung, Abschleppdienst, Pannenhilfe, 24 Std.

Ihr Partner für Carrosseriearbeiten an:
PW, LKW, Car sämtlicher Marken.

Ebnatweg 8,  8200 Schaffhausen,  Tel. 052 625 55 67

Und jetzt? ... Direkt zum Fachmann!
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Velomechaniker Walter
Kobler (links) und sein
Lehrling Salih Zuli
bringen das Licht eines
Fahrrades wieder in Schuss.
(Foto: Peter Pfister)

Nix wie hin: Das Velolicht gratis reparieren
IG Velo Schaffhausen. Heute
Abend von 16.00 bis 19.30 Uhr
offeriert die IG Velo Schaffhau-
sen in der Velostation am Bahn-
hof zum dritten Mal einen unen-
geltlichen Sicherheitscheck für
Velofahrende. In Zusammenar-

beit mit der Stadt Schaffhausen
und der Verkehrspolizei werden
Radfahrende auf die Notwen-
digkeit einer sicheren Beleuch-
tung am Fahrrad in der dunklen
Jahreszeit aufmerksam ge-
macht. In der Velostation kon-

trollieren und reparieren Fach-
personen im Rahmen der Licht-
aktion der IG Velo Vorder- und
Hinterlicht. Bezahlt werden
muss nur das Material. Die IG
Velo, die Verkehrspolizei und die
Stadt möchten mit dieser Aktion

mithelfen, die Sicherheit der Ve-
lofahrenden, die im Herbst und
Winter auf den Strassen
besonders gefährdet sind, aber
auch andere Verkehrsteilneh-
mende gefährden können,  zu
verbessern.  (az)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Service und

Reparaturen

aller Marken

Pneus aller

Marken

zu fairen

Preisen.052 643 42 70
Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen

Winter-Service
Roller und Motorräder

z. B. Yamaha und Vespa Piaggio
(Gratis-Abhol- und -Bringservice
im Kanton SH und im Weinland)

Noch freie Wintereinstellplätze

kobler-motos@bluewin.ch

2-Rad-Center   Schaffhausen

052 625 31 68
FULACHSTR. 4–6

Das nächste
Extra

Mobil
erscheint

am 13. Dezem-
ber 2007

�
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Fehler

Der Chor 38 trat im Cinévox auf

Sie sangen schaurig schöne Lieder
Die 30 Frauen vom Chor 38

halten zusammen wie Pech

und Schwefel – auch wenns

um Mord geht. Auf den süssen

Chocolate-Auftritt vor zwei

Jahren folgte vergangene Wo-

che eine Gruselstory nach

englischem Zuschnitt: Miss

Marple im Doppelpaket. Die

Story ist zwar ein wenig an

den Haaren herbeigezogen,

Spass machte das Konzert

aber trotzdem.

BARBARA ACKERMANN

Ein besonderer Kulturraum er-
lebe mit dieser Uraufführung
eine neue Bestimmung, hiess es
im Kurzbeschrieb des Projektes
ein bisschen vollmundig. Mit
dem Kulturraum war das gute
alte Cinévox gemeint, einst ein
Kino für jedermann, heute ein
Ort exklusiven Tanzschaffens. In
akustischer Hinsicht  sei der
Raum eine Herausforderung, er-
klärt Marei Bollinger, musikali-
sche Leiterin und «Antreiberin»
des Chors. Sie war es nämlich
gewesen, die das Cinévox vorge-
schlagen hatte, denn mit diesem
Kino verbindet sie viele schöne
Jugenderinnerungen.

RUCKZUCK

Für die Produktion mit dem
vielversprechenden Titel «...
und Miss Marple strickt nicht
mehr» haben zwei Sängerinnen
zusätzlich darstellende Rollen
übernommen. Cony Ehrat und
Ariane Trümpler als strickende
englische Ladys wachten über
die Schätze in einem vor sich
hin gammelnden Kriminalmuse-
um. Katharina Kronberg und
Roberto Bargellini, zwei Profis,
übernahmen den Part der Ge-
genspieler. Sie wollten das Mu-
seum modernisieren, Geld sollte
fliessen, wenn die Ladys mit-
machten. Als Prunkstück der

Ausstellung präsentierte sich
der Musikautomat, ein ebenso
vielstimmiges wie hinterhältiges
Ding. Nach einem Intro, das die
Gäste in die Geschichte einführ-
te, kam Leben ins Stück, und das
Unheil nahm seinen Lauf. Sin-
gend, nickend, zuckend und ru-
ckend trieb der automatisierte
Chor, begleitet von einem bril-
lanten Dreifrauorchester, sein
Spiel mit den Figuren auf der
Bühne. Ein musikalisches Feuer-
werk prasselte auf die Zuhörer
herab, einige Stücke waren alte
Bekannte, andere echte Neuent-

deckungen. Marei Bollinger ist
sich bewusst, dass es im Kanton
Schaffhausen viele Chöre gibt –
Frauenchöre, gemischte Chöre,
Männerchöre, die meisten mehr-
heitlich dem traditionellen
Liedgut verpflichtet. Der Chor
38 entstand aus der Sommer-
theaterproduktion 1997 heraus.
«Es sind einfach Frauen, die
Lust haben zu singen. «Sie wol-
len anders sein, weniger traditi-
onell und haben sich ursprüng-
lich auch dagegen gewehrt, ein
Verein zu werden», erzählt die
Leiterin, die seit acht Jahren
dabei ist.

FRAUENPOWER

Der Name erinnert an den Frau-
entreff an der Neustadt 38 und,
obwohl es diesen längst nicht
mehr gibt, sind Männer noch
immer kein Thema.

Als musikalische Leiterin ver-
sucht Marei Bollinger die Frau-
en stets für Neues zu begeistern.

Sie ist der Ansicht, dass auch
klassische Stücke durchaus mit
Pepp und etwas schräg daher-
kommen können. Eine grosse
Stärke des Chors sei der Zusam-
menhalt und die Kreativität der
Frauen: «Wenn wir eine Auffüh-
rung planen, übernimmt jede
Frau ganz selbstverständlich zu-
sätzliche Aufgaben. Die Frauen
verfügen über ein grosses Bezie-
hungsnetz und setzen dies auch
ein.»

Die Ansprüche, welche die
Sängerinnen an sich selber stel-
len, sind hoch. Sie sind Laien,
aber sie wollen zeigen, was sie
können und das Publikum da-
mit unterhalten. Ein solches
Projekt sei jedes Mal ein Kraft-
akt, meint Marei Bollinger:
«Alle müssen Text und Melodi-
en auswendig lernen, damit
Geist und Hände frei sind für
anderes.» Ihre Aufgabe sei es
dann, diesen Geist zu fassen und
zu formen und dem Chor einen
einheitlichen Klang zu geben.

Eine bedauerliche technische
Panne hat dazu geführt, dass
in der «az» vom 8. November
die Vorschau für die Auffüh-
rungen des «Chor 38» mit ei-
nem anderen, früher publi-
zierten Text erschien. Wir ent-
schuldigen uns für diesen
Fehler. (ha.)

Bei den Aufführungen mit Miss Marple im Doppelpack begeisterte der Chor 38 das Publikum.
  (Foto: Peter Pfister)
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«Botzheiterefaane»: Wortgeschichten von Christian Schmid

Was der Käse im Fleischkäse zu suchen hat
In seinem neusten Buch geht

der in Schaffhausen wohnhaf-

te Sprachwissenschaftler und

Radiomann Christian Schmid

der Herkunft und Bedeutung

von Ausdrücken aus Mundart

und Hochdeutsch nach.

ELISABETH HASLER

Was ist ein Hüenneraug? Woher
kommt der Ausdruck groggi?
Weshalb sagt man Wallfahrt,
wenn man dann doch alles zu
Fuss gehen muss? Wenn wir sol-
che Ausdrücke im Alltag gebrau-
chen, müssen wir nicht lange
über ihre richtige Verwendung
nachdenken. Wir wissen einfach,
was damit gemeint ist. Doch sol-
len wir ihre Herkunft oder ge-
naue Bedeutung erklären, wird
es schon schwieriger. Wer es
wirklich wissen will, kann sich
an Christian Schmid wenden.
Denn der passionierte Sprach-
wissenschaftler weiss, was die
meisten nicht wissen. Seit Jahren
beantwortet er in den Sendun-
gen Schnabelweid und Mailbox
auf Radio DRS 1 mit Hingabe,
Freude und Humor die Fragen
wissbegieriger Sprachlaien.

WÖRTER SIND NICHT NUR NAMEN

Von A wie Abtritt bis Z wie Zim-
mer präsentiert Christian
Schmid nun die spannendsten
Wortgeschichten in Buchform.
Ausgehend von Fragen aus
Schnabelweid und Mailbox hat
er eine Auswahl seiner Radiobei-
träge für «Botzheiterefaane»
(Cosmos-Verlag, Fr. 39.–) er-
gänzt und überarbeitet. Und
schöpft dafür aus einem gerade-
zu unergründlichen Wissensvor-
rat: Nicht nur sprachwissen-
schaftliche Erkenntnisse, son-
dern auch Volkskunde, Kultur-
und Geistesgeschichte fliessen in
seine kurzweiligen Worterklä-
rungen ein. Was nicht erstaunen
soll: «Wörter leben nie allein»,
betont Christian Schmid, «wes-

halb man sie nie isoliert be-
trachten kann.» Fragt man ihn
zum Beispiel, was denn der
Käse eigentlich im Fleischkäse
zu suchen hat, landet man
zunächst mitten im Paragra-
phendschungel der deutschen
Fleischverordnung. Schliesslich
erfährt man, dass seine Form
dem Fleischkäse den Namen be-
schert hat und dass ein Bayri-
scher Leberkäs so heisst, ob-
wohl er weder Leber noch Käse
enthält.

Die Ausführungen Schmids
sind niemals nackte Herkunfts-
und Bedeutungserklärungen. Da
er auch ein begnadeter Erzähler
ist, versteht er die Geschichte
der Wörter in richtige Wortge-
schichten zu verpacken. Mit sei-
nen unterhaltsamen, fundierten
und verständlichen Erklärungen
nimmt er die Leser mit auf Er-
kundungsreise in die Welt der
Wörter. Befasst man sich mit die-
ser Wörterwelt, erfährt man auch
viel darüber, wie wir die Welt um
uns herum in Wörter fassen.

Ein Lieblingswort habe er
nicht, meint Christian Schmid.
Als er die Herkunft des Worts

«Zimmer» untersuchte, sei er
aber in einem Text aus dem frü-
hen Mittelalter auf einen Eintrag
gestossen, der ihn sehr bewegt
habe: Damals, als man nur mit
Holz baute und zum Gewinnen
von Land den Urwald roden
musste, habe man das Chaos, die
ungeformte Materie, «scaffelôsa
zimber», unbearbeitetes Bau-
holz, genannt. Er habe sich dann
einen Mönch vorgestellt, erin-
nert sich Schmid, der von seiner
Zelle aus in den Wald blickte und
den unbändigen Wildwuchs
draussen seiner zivilisierten, ge-
ordneten Welt im Innern des
Klosters gegenüberstellte. Dies
sei ein gutes Beispiel, um zu zei-
gen, wie Wörter sich über ein be-
stimmtes Wissen und Verständnis
der Welt mit Begriffen verbinden
würden. «Die Wortgeschichten
lassen einen erkennen, dass
Wortbedeutungen auf spezifi-
schen Lebenshintergründen ba-
sieren.»

SPRACHBEGEISTERT

Christian Schmids enormer Wis-
sensfundus imponiert, seine Be-

geisterung für Sprache ist anste-
ckend. Genial, wie er über den
wohl erfolgreichsten Sprachex-
port aller Zeiten, das Wort
«okee», und seine bisher noch
nicht definitiv geklärte Her-
kunftsgeschichte berichtet.
Oder wie er mit der Ernsthaftig-
keit des Sprachwissenschaftlers
und dem Schalk des Geschich-
tenerzählers das Wort Abtritt
und anverwandte Bezeichnun-
gen für das stille Örtchen ver-
handelt. Der geneigte Leser sei
an dieser Stelle aber gewarnt:
Hat man «Botzheiterefaane»
einmal zur Hand genommen,
kann man es so schnell nicht
wieder weglegen. Zu kurzweilig
und knackig formuliert sind die
einzelnen Einträge, als dass man
sich nicht noch zu einer weite-
ren Wortgeschichte verführen
liesse …

Das Amadiisli gehört zu den Dauerbrennern in Schnabelweid und Mailbox. Vielleicht wegen seiner
höfisch-galanten Geschichte, wie Christian Schmid vermutet. Diese geht auf Amadis de Gaule, einen
vom 16. bis 19. Jahrhundert in ganz Europa bekannten Helden, zurück.   (Foto: Peter Pfister)

Am Samstag (17.11.), um 18 Uhr, liest
Christian Schmid Ernstes und Heite-
res rund ums Thema Essen im Restau-
rant Rother Ochsen in Stein am
Rhein; am Montag (19.11.), 19.30
Uhr, stellt er seine Wortgeschichten
«Botzheiterefaane» in der Freihand-
bibliothek Agnesenschütte in Schaff-
hausen vor.
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Stefan Kiss erhält Steiner Kulturpreis

Stefan Kiss freut sich über den Steiner Kunst- und Kulturpreis in der
Höhe von 3'000 Franken.      (Foto: Peter Pfister)

Stein am Rhein. Gestern Abend
verlieh eine fünfköpfige Kunstju-
ry den Kunst- und Kulturpreis der

Stadt anlässlich ihres 1000-jähri-
gen Bestehens und zur Museums-
nacht 2007 den Preis im Bereich

Bildende Kunst dem Schaffhauser
Künstler Stefan Kiss. Die Preis-
summe im Betrag von 6'000 Fran-
ken wird geteilt, denn der Preis-
träger im Bereich Kunst- und Kul-
turinstitution heisst Museum Fi-
scherhaus in Wangen, das
ebenfalls 3'000 Franken erhält.

Die Jury lobte den Einsatz von
Stefan Kiss, der schon an der ers-
ten gemeinsamen, grenzüber-
schreitenden Museumsnacht da-
bei gewesen sei. Kiss habe in den
vergangenen Jahren mit seinen in-
novativen Kurzfilmen auf der
Open-Air-Basis alle Museums-
nacht-Besucherinnen und -Besu-
cher angeregt, erfreut und be-
rauscht, teilte Marina Furrer, Prä-
sidentin des Preiskuratoriums,
mit. Gelobt wurde auch Kiss' Pro-
jekt an der diesjährigen Museums-
nacht, als er im Spass das Muse-
umsdepot verkauft habe. (ha.)

Mehr Mittel für Tourismuswerbung
Schaffhausen. Der Regierungsrat
will die volkswirtschaftliche Be-
deutung des Tourismus im Kan-
ton Schaffhausen weiter erhöhen
und bestehende Arbeitsplätze in
der Tourismusbranche erhalten
bzw. neue schaffen. Die Zahl der
Logiernächte – insbesondere
über das Wochenende – und der
Ausflugstouristen soll wesentlich
gesteigert und damit die Umsätze
für die touristischen Leistungs-
träger und das lokale Gewerbe
erhöht werden. Um diese Ziele
zu erreichen, sind ein Ausbau und
eine Verbesserung des touristi-
schen Leistungsangebotes sowie
ein professionelles Destinations-
marketing nötig. Der Regierungs-
rat hat eine entsprechende Vorla-
ge zur Totalrevision des Touris-
musgesetzes zuhanden des Kan-
tonsrates verabschiedet. Dabei
wird das System der Freiwillig-
keit bei der Leistung von Abga-
ben beibehalten. Neu wird mit-
tels eines erhöhten, erfolgsab-
hängigen Staatsbeitrages ein An-
reizsystem geschaffen. Damit sol-
len weitere Mittel der Leistungs-
träger, d.h. Hotelbetriebe, Ge-
werbe, Schaffhauser Wein, Gas-

tro-Betriebe, verschiedene lokale
Tourismusorganisationen, gene-
riert werden. Mit Schaffhausen
Tourismus wird eine Leistungsver-
einbarung abgeschlossen. Mit der
gleichzeitigen Aufstockung der
Mittel von Schaffhausen Touris-
mus kann ein erfolgsorientierter
Beitrag zur besseren Vermarktung
der Tourismusregion Schaffhausen
geleistet werden.

Dank der schätzungsweise jähr-
lich 3,5 Millionen Besucherinnen
und Besucher, welche unseren
Kanton als Ausflugs- und Reiseziel
wählen, werden vom hiesigen
Gast- und Hotelgewerbe jedes
Jahr erhebliche Umsätze und eine
bedeutende Wertschöpfung gene-
riert. Die Zahl der Hotelüber-
nachtungen hat nach einigen rück-
läufigen Jahren 2006 erstmals
wieder zugenommen. Die Zahl
der Tages- und Ausflugstouristen
hingegen ist seit Jahren abneh-
mend. Immerhin konnten 2007
wieder Zuwachsraten am Rhein-
fall verzeichnet werden. Eine
nachhaltige Trendumkehr ist drin-
gend nötig. Der Dachorganisation,
dem Verein «Schaffhausen Touris-
mus», stehen bisher für die eigent-

liche Vermarktung der Destination
Schaffhausen nur knapp 100‘000
Franken zur Verfügung.

Gemäss der neuen Regelung soll
sich der jährliche Staatsbeitrag
nach den von der kantonalen Tou-
rismusorganisation im Vorjahr er-
zielten Beiträgen der touristi-
schen Leistungsträger sowie der
tourismusinteressierten Dritten
und Gemeinden richten. Der zu-
künftig auszurichtende Kantons-
beitrag ist erfolgsabhängig: Für
Beiträge bis 500‘000 Franken soll
sich der Staat mit 75 Prozent, für
Beiträge über 500‘000 Franken
mit 100 Prozent beteiligen.
Insgesamt wird die staatliche Un-
terstützung jedoch nicht mehr als
500‘000 Franken betragen.
Gleichzeitig werden die Schaff-
hauser Hotellerie- und Parahotel-
leriebetriebe mit ihrer Zusage,
ihre Abgaben künftig an die An-
zahl Übernachtungsgäste zu
knüpfen, verstärkt zur Verbesse-
rung der finanziellen Ausgangsla-
ge von Schaffhausen Tourismus
beitragen. Künftig stehen Schaff-
hausen Tourismus jährlich rund
350‘000 Franken für Marketing-
aktivitäten zur Verfügung.   (Pd.)

Preis für

Miguel Camero
Schaffhausen. Am letz-
ten Samstag erhielt der
Neuhauser Beatboxer
Miguel Camero den
diesjährigen Contem-
po-Preis in der Höhe
von 5'000 Franken.
Der Contempo-Preis
ist ein Förderpreis für
junge Künstlerinnen
und Künstler, und die-
ses Jahr hatte sich die
Nominationsgruppe
auf die so genannte
Subkultur des Hip-Hop
festgelegt. Zur Wahl
standen neben dem
späteren Preisträger
Camero das Rap-Duo
Lou & NJ sowie die
Graffitikünstler Wild-
style. Miguel Camero
gab dem Publikum
eine Kostprobe seines
Beatboxings mit Mund
und Samplingmaschi-
ne, und der bei der
Post arbeitende Preis-
träger riss die Leute
mit seinen Geräusch-
imitation hin. (ha.)

Geschenk
vergeben
Thayngen. Im vergange-
nen Jahr hat die Clien-
tis Spar- und Leihkasse
anlässlich ihres 111-
Jahre-Jubiläums der
Gemeinde 50'000
Franken vermacht. Ein
Drittel der Gabe wur-
de zur Renovation der
Räumlichkeiten der
Ludothek im Parterre
des Bürgerheims einge-
setzt. Mit einem weite-
ren Drittel wurde in
der Bibliothek ein zu-
sätzlicher multifunkti-
onaler Raum geschaf-
fen. Das letzte Drittel
finanzierte die Offenle-
gung der Kanalisation
und Verlegung des Lur-
riquellenlauf in die Bi-
ber. (ha.)
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Helene Menk Schlatter aus Stein am Rhein erhielt vom Kantonsrat den Schaffhauser Preis für Entwicklungs-
zusammenarbeit für ihr Projekt in der Mongolei. Von dorther stammt der handgestickte Dank, den sie zeigte.

 (Foto: Peter Pfister)

Entwicklungspreis für die Mongolei
Kantonsrat. Am Montag konnte das
Preiskuratorium des Schaffhauser
Preises für Entwicklungszusam-
menarbeit unter dem Präsidium
von Kantonsrat Charles Gysel
(SVP, Schaffhausen) den Preis in
der Höhe von 25‘000 Franken an
Helene Menk Schlatter aus Stein
am Rhein übergeben. Den Check
für die glückliche Gewinnerin
überreichte Kantonsratspräsident
Matthias Freivogel. Helene Menk
Schlatter engagiert sich als Agro-
nomieingenieurin ETH für den
Anbau der Wurzel Saposhnikovia
divaricata im äussersten Osten der

Mongolei. Diese in der chinesi-
schen Medizin gebräuchliche und
deshalb sehr gefragte Wurzel sei
durch Wilderungen vom Ausster-
ben bedroht, erzählte Charles Gy-
sel. Das Projekt von Menk will
den Anbau der Wurzel fördern und
für deren Verarbeitung sowie für
den Export sorgen. Im Osten der
Mongolei an der Grenze zu China
siedeln ehemalige mongolische
Nomaden. Sie sollen durch die
Förderung der Pflanze ein be-
scheidenes Einkommen erhalten,
andererseits soll der Anbau der Er-
haltung der Biodiversität dienen

und gleichzeitig der Landflucht
der armen Bevölkerung entgegen-
wirken.

Helene Menk Schlatter, die re-
gelmässig in die Mongolei reist,
war absolut glücklich mit dem
Preis, den sie im Beisein von Vaan-
ching Purevdorj, dem zweiten Se-
kretär der permanenten Mission
der Mongolei in Genf, in Empfang
nahm. Sie will den Betrag für ein
Bewässerungssystem investieren
und in den nächsten drei Jahren
einigen Mitarbeitern zinslose
Mikrokredite zur Verfügung stel-
len.    (ha.)

Zukunft der VBSH-Linie 1 wird geplant
Schaf fhausen/Neuhausen.Der
Stadtrat Schaffhausen und der Ge-
meinderat Neuhausen am Rhein-
fall haben an einer gemeinsamen
Sitzung das weitere Vorgehen bei
der Entscheidungsfindung für den
künftigen Betrieb der VBSH-Linie
1 festgelegt. Sie sind sich einig,
dass drei Szenarien in einer Er-
gänzungsstudie vertieft geprüft
werden sollen. Anschliessend wird
an einer gemeinsamen Sitzung der

beiden Exekutiven der Entscheid
für den definitiven Antrag an die
beiden Parlamente und – bei ei-
nem Wechsel der Traktionsart – die
Stimmberechtigten gefällt.

An einer gemeinsamen Sitzung
sind der Stadtrat Schaffhausen
und der Gemeinderat Neuhausen
am Rheinfall übereingekommen,
eine Ergänzungsstudie der Infras
über die folgenden Optionen des
Weiterbetriebs und Ausbaus der

VBSH-Linie 1 in Auftrag zu geben.
Dies ausgehend von der gemein-
samen Einschätzung, dass eine
Umstellung auf eine alternative
Traktionsart für 2008 politisch
nicht realisierbar ist, und in der
Überzeugung, dass eine für beide
Gemeinden sinnvolle einver-
nehmliche Lösung gefunden wer-
den  kann. Das weitere Vorgehen
wird voraussichtlich im Frühsom-
mer 2008 festgelegt.   (Pd.)

KSD «privat»
Schaffhausen. Die KSD
(Kanton und Stadt
Schaffhausen Datenver-
arbeitung) soll in eine
selbständige öffentlich-
rechtliche Anstalt über-
führt werden, um für
die grossen Herausfor-
derungen im Informa-
tikbereich gerüstet zu
sein. Dies ist die wich-
tigste Erkenntnis aus
dem Projekt «Informa-
tik Schaffhausen», in
welchem Vertreter von
Kanton und Gemein-
den mitwirken. Mit der
Verselbständigung wird
der KSD der notwendi-
ge unternehmerische
Spielraum gegeben,
welcher notwendig ist,
damit sie die von ihr in
Zukunft erwarteten
Dienstleistungen er-
bringen kann. Zur Er-
füllung der neuen Auf-
gaben ist ein verstärktes
Zusammenwirken von
Kanton und Stadt
Schaffhausen sowie der
weiteren Gemeinden
unabdingbar.

Der Ausbau des eGo-
vernments wird vom
Bund und den Kanto-
nen mit grossem Druck
vorangetrieben, um die
Schnittstellen zwischen
dem Staat und den Bür-
gern kundenfreundlich
zu gestalten. Diese Ten-
denz stellt die öffentli-
che Hand vor grosse
Herausforderungen.
Nicht zuletzt die hete-
rogene Hard- und Soft-
warelandschaft führt
dazu, dass eine Vielzahl
von Schnittstellenpro-
blemen gelöst werden
müssen. Die Verwaltun-
gen des Kantons, der
Stadt sowie möglichst
aller Schaffhauser Ge-
meinden sollen ab
spätestens 2010 über
ein gemeinsames von
der KSD betriebenes
Verwaltungsnetzwerk
(SHNet) kommunizie-
ren. (Pd.)



Unsere aktuelle Ausstellung
bis 30. November 2007

Energiesparen 
durch Gebäude-Sanierung
> Energiesparen durch moderne Fenster
> Thermographie hilft Schwachstellen zu erkennen.

Informieren Sie sich über die verschiedenen Möglichkeiten.
> Gutes Innenraumklima verhindert Schimmelbildung.
> Gebäudeisolation – was ist möglich und sinnvoll.

Attraktionen während der Ausstellung:
> Fachvortrag: moderne Fenster und deren Vorteile
> Fachvortrag: Innenraumklima
> Thermographieaktion der KOMENG und der StWSN

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Attraktionen im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Nächste Grossauflage:
6. Dezember 2007
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vom 15. bis 22. November 2007

Multimediashow: Aben-
teuer in der Wüste
Seite 30

Sängerknaben: Geistli-
ches und Weltliches
Seite 27

Kino: Crime-Drama
«American Gangster»
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: 2 Tickets
für Bo Katzmann
Seite 31
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Schauwerk in der Kammgarn: «Flüchtlingsgespräche», aufgeführt vom Theater Klappsitz

UNSICHERE ZUKUNFTSAUSSICHTEN
mp. Bertold Brechts Thea-
terstück «Flüchtlingsgesprä-
che» hat bis heute nichts
von seiner Brisanz und Ak-
tualität eingebüsst.

Die Skizzen für das erst nach
Brechts Tod uraufgeführte Bühnen-
stück «Flüchtlingsgespräche» ent-
standen 1940/41, als der Schriftstel-
ler, auf der Flucht vor dem National-
sozialismus, im dänischen Exil weil-

F R E I T A G ,  1 9 . 3 0  U H R

K a m m g a r n ,  S c h a f f h a u s e n

Der Proletarier und der Intellektuelle diskutieren über eine gerechte Zukunft.

P
D

te. Im Mittelpunkt stehen zwei Emi-
granten aus dem Dritten Reich, die
auf den ersten Blick unterschiedli-
cher nicht sein könnten. Da wäre
auf der einen Seite der intellektuelle
Physiker Ziffel und auf der anderen
der Arbeiter Kalle. Gegenseitig re-
flektieren sie ihre unsichere Existenz
als Vertriebene und versuchen eine
Antwort auf die Frage zu finden, wie
sich ihre aktuelle Lage verbessern
liesse. Schliesslich erarbeiten sie

sich eine Utopie einer gerechten
und lebenswerten Gesellschaft.

Für das Zürcher Theater Klapp-
sitz, das sich seit zwanzig Jahren
mit gesellschaftspolitischen The-
men auseinandersetzt, anerbot
sich «Flüchtlingsgespräche» als
ideale Vorlage, um ein immer noch
aktuelles Thema puristisch, dafür
künstlerisch anspruchsvoll auf die
Bühne zu bringen. Die Schauspie-
ler sind überzeugt, dass sie dem Pu-
blikum auf eine unterhaltsame Art
und Weise wichtige Denkanstösse
liefern können.

Die Aufführung unterstützen und
ebenfalls zum Denken anregen
möchte auch der «Verein zur Förde-
rung der Beratungsstelle für Asyl-
und Ausländerrecht Schaffhausen».
Dieser setzt sich seit 1996 für eine
angemessene finanzielle und ideelle

Unterstützung der Rechtsberatungs-
stelle für Asylsuchende in Schaff-
hausen ein. Mit regelmässigen Ver-
anstaltungen wie dem multikultu-
rellen Benefiz-Fest in der Kamm-
garn, der Benefiz-Party im TapTab
und einem Benefiz-Konzert im St.
Johann sorgen die Vereinsmitglieder
dafür, dass die Anliegen asylsuchen-
der Ausländer in der Öffentlichkeit
nicht in Vergessenheit geraten.
Nebenbei soll mit diesen Anlässen
natürlich auch das Ziel verfolgt wer-
den, den aktuellen Mitgliederstand
von rund 140 Personen zu steigern
und gleichzeitig den vielen langjäh-
rigen Mitgliedern zu danken. Als
nächstes «Dankeschön» offeriert die
Rechtsberatung für Asyl- und Aus-
länderrecht am Freitag in der
Kammgarn ab 19.30 Uhr, eine Stun-
de vor Theaterbeginn, leckeren Ri-
sotto für alle.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 7.00–12.00/13.00–17.00
Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

   8200 Schaffhausen
  St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02

Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell
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DIGITALER HELD
fraz. Auch Robert Zemeckis («Fo-

rest Gump») hat Gefallen an den in
Hollywood populären Fantasy-Epen
gefunden: Sein «Beowulf» beruht
auf dem gleichnamigen angelsächsi-
schen Heldengedicht aus dem 8.
Jahrhundert. Darin wird der Hof von
König Hrothgar vom Ungeheuer
Grendel heimgesucht, das  die kö-
niglichen Saufgelage empfindlich
stört. Hilfe muss her – mit dem
schwedischen Held Beowulf scheint
der Richtige gefunden zu sein. Doch
Grendel und seine verführerische
Mutter lassen sich nicht so leicht
unterkriegen. Wie schon in «Polar-
express» setzt Zemeckis die «Perfor-
mance-Capturing»-Technik ein:
Die Bewegungen der realen Schau-
spieler wurden am Computer erfasst
und auf die animierten Filmfiguren
übertragen. Im Standbild beeindru-
ckend, wirken sie in Bewegung aber
hölzern und man vergisst selten, dass
der Film aus dem Rechner stammt.
Dennoch ist «Beowulf» packend in-
szeniert und die Schauspieler, die
den Filmfiguren ihre Stimme, Kör-
per und Bewegungen leihen, ma-
chen den Film durchaus sehenswert:
Anthony Hopkins als Hrothgar, Ray
Winstone als Beowulf und Angelina
Jolie als Grendels Mutter.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«American Gangster»: Crime-Drama von Ridley Scott

SO AMERIKANISCH WIE KRIMINELL

«Die Tunisreise»: Khemir und Klee, zwei Künstler auf Reisen

VERBINDENDE ORIENTREISE
fraz. Für seinen neusten Do-
kumentarfilm reist Bruno
Moll auf Paul Klees Spuren
nach Tunesien.

Der Filmemacher Bruno Moll
scheint nie ohne seine Kamera auf
Reisen zu gehen. Zur Zeit sind gleich
zwei seiner Reisefilme im Kino zu se-
hen: Neben «Zu Fuss nach Santiago
de Compostela» läuft neu auch «Die
Tunisreise» im Kino Kiwi-Scala.

Im April 1914 fuhr der Berner
Maler Paul Klee zusammen mit
zwei Künstlerfreunden nach Tune-
sien – eine Reise, die sein Schaffen

Beowulf – der Held aus dem Rechner.

P
D

nachhaltig beeinflussen sollte. 93
Jahre später hat  Moll diese Reise
nachvollzogen und dabei den tune-
sischen Filmemacher, Maler und Er-
zähler Nacer Khemir («Bab'Aziz»)

als Reisebegleiter gewählt. Ihre
Reise führt nicht nur in den Magh-
reb, sondern auch zu den Wurzeln
von Klee und Khemir.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Bruno Moll,
unterwegs in

Tunesien.

eh. Unter der Regie von
Ridley Scott laufen Russell
Crowe als eigensinniger
Cop und Denzel Washing-
ton als ehrgeiziger Drogen-
baron zu Höchstform auf.

Bessere Ware für weniger Geld
dank direkter Verkäufe ohne Zwi-
schenhändler, dazu soziales Engage-
ment – was sich wie der Leitsatz ei-
ner heutigen Handelsfirma anhört,
war in Tat und Wahrheit das Credo
einer der grössten Drogenbarone der
Vereinigten Staaten. Durch den Tod
eines schwarzen Unterweltbosses
entsteht in den 1970er-Jahren im
New Yorker Stadtteil Harlem ein
Machtvakuum. Sein Fahrer Frank
Lucas (Denzel Washington) nutzt
die Gunst der Stunde und schmug-
gelt mit Hilfe von Militärflugzeugen
grosse Mengen reinen Heroins von
Vietnam in die USA. Binnen kürzes-
ter Zeit überschwemmt er die Stras-
sen New Yorks mit Stoff und baut
sich sein eigenes Imperium auf.
Doch der gerechtigkeitsliebende Po-
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lizist Richie Roberts (Russell Crowe)
bemerkt die Veränderungen in der
Unterwelt und kommt Lucas lang-
sam, aber sicher auf die Schliche.

Ein Cop  mit eisernem Willen
und Glauben an den Rechtsstaat,
beruflich brillant, aber privat ge-
scheitert – ein Gangster mit dem
Arbeitsethos eines rechtschaffe-
nen US-Bürgers, geschätztes Fami-

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

lienoberhaupt, aber ein Mann, der
über Leichen geht:  innovativ ist
Ridley Scotts «American Gangs-
ter» weder auf inhaltlicher noch
auf formaler Ebene. Stattdessen
liefert der 70-jährige Regisseur
grossartiges Kino der alten Schule,
atmosphärisch dicht und hand-
werklich nahezu perfekt inszeniert.
Nicht zuletzt die starke Leinwand-
präsenz von Denzel Washington
und Russell Crowe machen «Ame-
rican Gangster» zum Must-See!

P
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Cop oder
Gangster?
Verpackung ist
alles.

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Beowulf. Animationsabenteuer über den
berühmten Drachentöter. D, ab 14 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
American Gangster. Crime-Drama von
Ridley Scott. D, ab 16 J., tägl 16.30/19.45
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.15 h.
Von Löwen und Lämmern. Mit Robert Red-
ford, Meryl Streep und Tom Cruise. D, ab 14
J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Atonement – Abbitte. Drama mit Keira
Kneightley, nach einem Roman von Ian
McEwan. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.30 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
The Heartbreak Kid. Ben Stiller erleidet
Schiffbruch im Ehehafen. D, ab 12 J., tägl. 17/
20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Operation: Kingdom. Actionkracher vor
dem Hintergrund der Terrorbedrohung. D, ab
16 J., tägl. 20 h (ausser Di), Fr/Sa auch 23 h.
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J.,
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Lissi und der wilde Kaiser. Animations-
film von Bully Herbig. D, ab 10 J., tägl. 17
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Vorahnung. Mysterythriller mit Sand-
ra Bullock. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Chuck and Larry. Komödie über eine
schwule Scheinehe. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Halloween. Horrorfilm. D, ab 16 J., Fr/Sa
auch 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Unsere Erde. Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten. Dial, ab 10 J., tägl. 17.30/20
h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Die drei ??? und das Geheimnis der
Geisterinsel. Die jugendlichen Hobbyde-
tektive machen den Sprung ins Kino. D, ab
8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Odette Toulemonde. Charmante Komö-
die. Regie-Debüt des Autors Eric-Emmanu-
el Schmitt («Monsieur Ibrahim und die Blu-
men des Koran»). F/d/, ab 12J., Do-Di,
19.45 h, Mo/Di auch 17.30 h.
Zu Fuss nach Santiago de Compostela.
Der Bündner Roman Weishaupt wandert
auf dem bekannten Pilgerweg. Rät/d/f, ab
10 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Die Tunisreise. Reflektion über die Ver-
bindung zwischen arabischer Kunst und
Klee. D, ab 12 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
The Namesake. Ehedrama über eine ar-
rangierte Heirat. E/d/f, ab 12 J., Mi
(21.11.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Ensemble, c’est tout. WG-Feelgood-Ko-
mödie mit Audrey Tautou. F/d, ab 12 J., Fr-
So, je 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (22.11.), 21 h.

Freitag
Stadthaus Guitar Quartet. Mit Andrew
Kendrick, Marianne Hermann, Marina Bär,
Simon Sepan. Werke von Bach bis Monk,
Brouwer bis De Falla. 19 h, Aula Kantons-
schule (SH). Kollekte.
Peter Waters (AUS). Der Pianist spielt sein
Programm «Wasserprojektionen» anlässlich
des 15-Jahr-Jubiläums von Meister Pianos,
Fachhandel für Bechstein-Klavieren. 19 h,
Meiser Pianos, Steigstr. 78 (SH).
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St. Johann: Junge Sängertalente aus Österreich

DIE TIROLERBUA SIND DA
fraz Geistliche Chormusik
sowie Lieder aus dem Ti-
rol und Alpenraum gehö-
ren zu den Spezialitäten
der Wiltener Sängerkna-
ben.

Die Wurzeln des traditionsrei-
chen Knabenchors lassen sich bis
ins 13. Jahrhundert zurückverfol-
gen. Schon damals gab es an der
Schule des Chorherrenstiftes in
Wilten sogenannte «Singknaben».
Heute zählen die Wiltener Sänger-
knaben zu den besten und renom-
miertesten Chöreb in Europa. Zu
den herausragenden Qualitäten
der jungen Sänger gehören Stimm-
brillanz, Intonationssicherheit und
natürliche Bühnenpräsenz.

Das Repertoire des Knabenchors
umfasst geistliche sowie weltliche
Werke, was sich auch bei der Aus-

wahl der Stücke für das Konzert in
Schaffhausen zeigt. Der erste Teil
des Konzerts beinhaltet verschie-
dene geistliche Werke unter ande-
rem von Heinrich Schütz und
Wolfgang Amadeus Mozart. Hei-
matlich wird es dann nach der Pau-
se. Im zweiten Teil der Veranstal-
tung werden die Wiltener Sänger-
knaben Volkslieder aus dem Al-
penraum zum Besten geben. Diese

S A M S T A G ,  1 9 . 3 0  U H R
S t .  J o h a n n  ( S H )

werden grösstenteils im Tiroler Di-
alekt gesungen und auch der eine
oder andere Jodler ist dabei. Künst-
lerischer Leiter des Chors ist Jo-
hannes Stecher, der auch regelmäs-
sig das Tiroler Symphonieorchester
betreut.

Was machen
diese süssen
Jungs nur
nach dem
Stimmbruch?

P
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Er greift gerne in die Tasten.

FLINKE FINGER
fraz. Bernhard Meister von Meis-

ter Pianos in Schaffhausen gehört zu
den wenigen Klavierhändlern, die
die Premium-Marke C. Bechstein
führen. Die Flügel und Klaviere die-
ses Herstellers werden überall auf der
Welt für ihre gute Qualität ge-
schätzt. Anlässlich des 15-Jahre-Ju-
biläums der Zusammenarbeit von
Meister Pianos und C. Bechstein
veranstaltet der Schaffhauser Kla-
vierhändler ein Konzert mit dem be-
kannten australischen Pianisten Pe-
ter Waters. Waters trägt auf dem C.

Bechstein Konzertflügel sein Pro-
gramm «Wasserprojektionen» vor.
Darin verbindet der Pianist Klassi-
ker der Klavierliteratur von Frédéric
Chopin, Maurice Ravel und Claude
Debussy mit eigenen Improvisatio-
nen zum Thema Wasser. Waters ver-
fügt über einen äusserst differenzier-
ten Anschlag und ist überdies be-
kannt für sein gutes gefühlvolles
Spiel.

FR,  19  H,  MEISTER P IANOS (SH)

P
D

AUSSERIRDISCH
fraz. Einmal mehr wird das

TapTab zum Austragungsort eines
wilden musikalischen Leckerbis-
sens. Wenn «Ronny Weltraum &
Die Mopeds» sowie «Achtung Ra-
kete» auftreten, gehts rund. Erste-
re behaupten von sich, sie würden
Funk-Musik machen, was auch
nicht ganz falsch ist. Trotzdem er-
innert der Sound der vier Jungs
manchmal eher an einen LSD-
Trip. «Achtung Rakete» hingegen
weiss genau, was sie will und was
nicht. Das Quartett spielt Surf-
Sound mit viel Druck und kann
ausserdem mit einer energetischen
Bühnenshow überzeugen. Ausser-
dem sorgen die Lo-Fat-DJs für Par-
ty-Konserven ab Platte.

SA,  22  H,  TAPTAB (SH)

Der Gospelchor Neuhausen singt «Lord you are my Shelter»

DAS HÖRT DER HERR GERN
fraz. Der Gospelchor Neu-
hausen singt für einen gu-
ten Zweck.

Nicht nur traditionelle Gospel-
songs wie etwa «Put your Hand»
oder «Wade in the Water» gehören
zum vielfältigen Repertoire des
Gospelchores Neuhausen, sondern
auch zahlreiche jüngere Stücke, die
sehr popig klingen. Dazu gehören
unter anderem «Lift your Hands»
oder auch «By his Power». Die ein-
zelnen Solistinnen und Solisten
kommen alle aus den eigenen Rei-
hen des Chores. Musikalisch unter-
stützt wird der von Roberto Alfarè
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geleitete Chor von Carlo Colombo
und Simon Schwaninger. Die Kol-
lekte kommt der Afghanistanhilfe
Schaffhausen von Verena Frauen-
felder zugute.

FR,  20  H,  ST.  KONRAD (SH) ,

SO 17  H,  REFORMIERTE KIRCHE,  NEUHAUSEN.

Bei so viel Menschen fliesst Energie.

Lord, You Are My Shelter. Konzert mit
dem Gospelchor Neuhausen. 20 h, Kirche
St. Konrad (SH). Auch: So, 17 h, reformierte
Kirche, Neuhauen. Eintritt frei, Kollekte für
die Afghanistanhilfe Schaffhausen.

Samstag
Musikpodium. Wettbewerb der Musik-
schule Schaffhausen. 10.15/13.30 h, MKS,
Rosengasse 26 (SH).
1. Konzert Schaffhausen Klassik. Mit
den Wiltener Sängerknaben, Innsbruck,
und Johannes Stecher, Dirigent. 19.30 h,
Kirche St. Johann (SH).
United Brass Schaffhausen. Abschluss-
konzert der Reihe «So klingt Brass». 20 h,
Rodenberghalle, Schlattingen.
Walking the Blues. Blues bis Rock. Mit
Michi Hoff (voc/git/harp), Yogi Brunner
(voc/p/org), Reto Coutalides (git), Peter
Schoch (b), Sandro Stoll (dr). 20.30 h, Ha-
berhaus (SH).
Ninaus (CH). Stimmgewaltiger Melodic-
Hardrock. 21.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Ronny Weltraum & Die Mopeds, Ach-
tung Rakete! (D) & Lo-Fat-DJs. Rock ’n’
Roll. 22 h, TapTab Musikraum (SH).

Sonntag
El Almenecer. Konzert- und Tanzabend
mit dem Tango-Duo El Almenecer aus Bue-
nos Aires. 19 h, Haberhaus (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tale mit DJ William. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Orient. Happy People Party mit Enrico
Lenardis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 18 Jahren. Eintritt frei.
TapTab. Giovedi incasinato mit DJ Positi-
ve (SH) und Atomic Nick (ZH). 21 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH). Eintritt frei.

Freitag
Chäller. Gran Fiesta Salsera 2 – Mer-
engue, Salsa, Bachata mit DJ David Ro-
bertson (Cuba) und DJ Marcello. 21 h,
Tanzkurs: 21.30 h, Repfergasse 8 (SH).
Cuba Club. Move your feet mit DJ Stan
Lee. 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Dani
the Tiger: Southern und Texas Rock von All-
mann Brothers bis ZZ Top. 21 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Cool Running mit Alibaba Sound-
system. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 20 Jahren.
Tanzzentrum. «Let’s dance». Tanzen für Sin-
gles und Paare. Foxtrott, Disco-Fox, Rock ’n’
Roll. 22-2 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. HipHop, R&B, Classics, House,
Dancehall: Mit DJ Katch (Cocoon Club/D),
Showcase: Toe & ED (RuffNuff/CH). Sup-
port: SHS- & 43er-DJ Crew. 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH). Eintritt frei.

Samstag
Chäller. Electronic Wedding mit DJ Buko,
DJ Kidoo, DJ Orpheus, DJ Marc Moris. 23
h, Repfergasse 8 (SH).
Cuba Club. Saturday Night Fever Mit DJ
Freo-X. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. LaOla: 75 Jahre FC Feuertha-
len. Mit diversen DJs. 21.30 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH). Ab 18 Jahren.
Orient. M-Budget-Party mit diversen DJs.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll und Salsa. 20.15-0.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
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Dolder 2: Rockmusik mit starker Frauenstimme

VOLUMEN RAUF UND LOS
fraz. Die Schweizer Band
«Ninaus» bringt facetten-
reichen Rock-Sound ins
Dolder 2.

Diese Band hat schon einiges er-
lebt. Gegründet 1988, damals noch
unter dem Namen «Xpress», spiel-
te das Quartett bereits nach weni-
gen Monaten im Übungskeller die
ersten Clubgigs. Ein paar Jahre und
etliche Demo-Tapes später stiess
Gerlinde (Gery) Ninaus zur Band
und wurde deren neue Frontfrau.
Nach einer musikalischen Neuori-
entierung beschlossen die fünf Mu-
siker, den Bandnamen zu ändern
und nannten sich fortan «Ninaus»
nach ihrer Frontfrau.

Vordergründig ist «Ninaus» eine
erstklassige Rockband, hintergrün-
dig lässt sich allerdings noch viel
mehr zu dieser Formation sagen.
Als erstes wäre an dieser Stelle der

Gesang von Frontfrau Gery zu
nennen. Ob rockig-laut oder eher
sanft und leise, stets versteht es die
Sängerin, ihre Stimme dem Fee-
ling des jeweiligen Songs perfekt
anzupassen. Weiter sind auch die
Gitarre sowie der Synthesizer
massgeblich am typischen «Ni-
naus»-Sound beteiligt. Schlagzeug

S A M S T A G ,  2 1 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

und Bass schliesslich runden das
gesamte Klangbild ab und verlei-
hen der Musik den nötigen Boden.
Zahlreiche Konzerte in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz,
unter anderen an grossen Veran-
staltungen wie dem Montreux Jazz
Festivals zeugen von der starken
musikalischen Leistung der fünf
Schweizer.
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Sieht fast so
aus, als hätte
hier die Frau
die Hosen an.

Da müssen sich die Wiener Sänger-
knaben aber warm anziehen.

P
D

ALLES MIT DEM MUND
fraz. «Pagare Insieme» sind fünf

junge Herren im Alter zwischen
27 und 30 Jahren, deren Herzen
dem A-Cappella-Gesang verfallen
sind. Der grösste Teil ihrer Lieder
sind selbst komponiert und han-
deln von den Freuden und Sorgen
der Bandmitglieder. In ihrem Pro-
gramm «Pagare das Musical» ent-
falten die fünf Sänger einen etwas
eigensinnigen Humor. Da stets die
eigenen Erfahrungen besungen
werden, kann dies im ersten Mo-
ment auf das Publikum ein biss-
chen befremdlich wirken. Genau
darin liegt jedoch die Spezialität
der fünf Sänger, denn die Emotio-
nen, die sie entwickeln, wenn sie
ihre Erlebnisse schildern, schwap-
pen nach einiger Zeit aufs Publi-
kum über, so dass eine entspannte
und heitere Atmosphäre entsteht.

SO,  17  H,  K INO THEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN

Haberhaus: Eine Erinnerung an alte Zeiten

GUTES AUS DER REGION
fraz. Die fünf Mannen der
ehemaligen Schaffhauser
Band «Dogfood» wollens
noch mal wissen.

Eins vorweg: «Dogfood» ist pas-
sé. «Walking the Blues» nennt
sich nun die neu- oder wiederfor-
mierte Band um Michi Hoff, Ge-
sang, Gitarre und Mundharmoni-
ka, Yogi Brunner, Gesang, Piano
und Orgel, Peter Schoch, Bass,
und Sandro Stoll, Schlagzeug.
Rund 20 Jahre ist es her, seit diese
Formation das letzte Mal auf der
Bühne stand. «Walking the
Blues» hat viel geübt und ist nun Wiedervereint: «Walking the Blues».

wieder bereit für die Bühne. Auf
dem Programm steht klassischer
Chicago-Blues im Dialog mit elek-
trisierendem Bluesrock, und diese
Mischung wird noch mit einer Pri-
se Soul verfeinert.

SA 20 .30  H,  HABERHAUS (SH)
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FREUDE AM LESEN
fraz. Urs Heinz Aerni ist äusserst

engagiert, wenns ums Lesen und
Schreiben geht. Er ist freischaffen-
der Journalist, Literaturvermittler
und Präsident der Leseförderung
Schweiz 4xL in Bern. Zu seinen
Lieblingstätigkeiten gehört vor al-
lem das Vorstellen neuer Bücher.
Auf Einladung tourt Aerni in der
ganzen Schweiz umher und stellt
dem neugierigen Publikum ver-
schiedene Titel aus ganz unter-
schiedlichen Genres vor. In Schaff-
hausen präsentiert Urs Heinz Aerni
unter dem Titel «Neue Bücher be-
kommt die Stadt!» soeben erschie-
nene Titel aller Art und liest daraus
vor. Ein unterhaltsamer Abend
rund ums Gedruckte ist garantiert.

MI (21 .11 . ) ,  19 .30  H,  BÜCHERSCHOCH (SH)

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt Variété. Kleinkunstprogramm
mit Zauberei, Clownerie, Musik und Artis-
tik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube
(SH). Auch: Do (22.11), 18.15 h. Bis 24. Jan.
08. VV: Mo-Fr, 9.30-11/14-17 h, Restaurant
Schüztenstube, 052 625 42 49.
Ozeanpianist. Theater der Kanti und DMS,
Bearbeitung: Walter Millns, Regie: Walter
Millns, Etienne Prodolliet, Unica Weidmann.
Derniere: 20 h, Aula DMS-Neubau (SH).
Hello, Dolly! Musical von Michael Stewart.
Nach der Komödie «Die Heiratsvermittlerin»
von Thornton Wilder. Mit dem Theater im
Rathaus Essen. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Auch: Sa/So, 17.30 h, Stadttheater (SH).

Freitag
Flüchtlingsgespräche. Das Theater Klapp-
sitz zeigt das Stück von Bertold Brecht. Davor
kocht die Rechtsberatungsstelle für Asyl-
und Ausländerrecht Risotto. Ab 19.30 h,
Schauwerk in der Kammgarn (SH). Reservati-
on: 052 620 05 86 oder www.schauwerk.ch.
Der Haken. Die Neuhauser Bühne zeigt
Dennis Spooners und Brian Clemens’ Krimi-
komödie in einer Schweizer Erstaufführung.
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen. Auch:
Sa/Mi (21.11.), je 20.15 h. VV: Papeterie Rü-
egg, Neuhausen, 052 672 19 83. Bis 24. Nov.

Sonntag
Pagare Insieme – Das Musical. A-
capella-Show. 17 h, Kino Theater Central,
Neuhausen. Reservation: 079 406 67 23
oder www.KinoTheaterCentral.ch.

Kommende Woche
Jugendclub momoll theater. «Amerika
gibt es nicht». Ein Stück für Menschen jeden
Alters von Peter Bichsel. Mit Alexandra De
Ventura, Rosana Ertogrul, Mirza Hodel, Simo-
ne Messerli, Sämi Vonäsch. Regie: Jürg
Schneckenburger. Di (20.11.)/Do (22.11.)
(Sitzplätze ausverkauft), je 20 h, Bis 24. Nov.
Reservation: www.schauwerk.ch oder 052
620 05 86.
schön&gut. Anna-Katharina Rickert und
Ralf Schlatter spielen «Das Kamel im Krei-
sel». Do (22.11.), 20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Donnerstag
Jochen Kelter. Der Autor liest aus «Ein Vor-
ort zur Welt», Essays aus drei Jahrzehnten
über das Überschreiten kultureller Grenzen,
Heimatgefühle, Dableiben, Wegggehen und
Wiederkommen. 19.30 h, Bücherschoch (SH).
Samstag
Von Gastlichen Häusern. Christian
Schmid, Radioredaktor und Dialektspezialist,
befasst sich mit dem Essen. Mit anschlies-
sendem Menü. 18 h, Rother Ochsen, Stein am
Rhein. Reservationspflicht: 052 741 23 28.

Kommende Woche
Botzheiterefahne. Christian Schmid
stellt sein neues Buch vor. Mo (19.11.),
19.30 h, Freihandbibliothek Agnesenschüt-
te (SH). Eintritt frei.
Stammtisch für Lesefreudige. Hannes
Alder führt an sechs Abenden einen litera-
rischen Treff über den West-östlichen Di-
van von Goethe. 2. Abend: Di (20.11.),
19.30 h, Bücher-Fass (SH). Eintritt frei.
Neue Bücher bekommt die Stadt! Urs
Heinz Aerni präsentiert Bücher aller Art.
Mi (21.11.), 19.30 h, Bücherschoch (SH).
Judith Giovannelli-Blocher. «Woran
wir wachsen – Erfahrungen eines Lebens».
Mi (21.11.), 20 h, Thalia Bücher (SH).
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LEBENSERFAHRUNG
fraz. Woran hält man sich in der

heutigen Zeit? Was gibt einem
Kraft? Wie ist echter Austausch
möglich? Dieser und anderen Fra-
gen geht die 1932 geborene Judith
Giovannelli-Blocher in ihrer Le-
sung am nächsten Mittwoch bei
«Thalia-Bücher» nach. In ihren
sehr persönlichen Aufzeichnun-
gen «Woran wir wachsen - Erfah-
rungen eines Lebens», schaut Gio-
vannelli-Blocher auf sieben erfüll-
te Jahrzehnte zurück. In dieser Zeit
hat sie aus vielen Begegnungen
mit Menschen immer wieder von
neuem gelernt, warum es sich zu
leben lohnt. Erst Erfahrungen des
Scheiterns, erst der Kampf um Ide-
ale ermöglichten ihr ein erfülltes
und glückliches Leben. Für die Au-
torin bilden Religion, politisches
Engagement, Arbeit oder Familie
das Fundament eines gelungenen
Lebens.

MI (21 .11) ,  20  H ,  THALIA BÜCHER (SH)

Die freie Schriftstellerin lebt  in Biel.
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Stadttheater: «Hello, Dolly!» ins Deutsche übersetzt

MUSIKALISCHE KOMÖDIE
fraz. Das Musical «Hello,
Dolly!» wurde 2844 Mal
am Broadway aufgeführt
und eroberte das Publikum
im Sturm.

Der griesgrämige und durchaus
wohlhabende Kaufmann Horace
Vandergelder hat die Nase so rich-
tig voll von seinem eintönigen Le-
ben und möchte diesem eine Wen-
de geben. Deshalb beschliesst er,
sich nach einer passenden Frau
umzusehen. Da sich dies als nicht
so einfach entpuppt, bittet Van-
dergelder die lebensfrohe Witwe
Mrs. Dolly Levi, die sich als Hei-
ratsvermittlerin betätigt, um Un-
terstützung. Dabei ahnt er natür-
lich nicht, dass Dolly selbst es ist,
die ihn für sich gewinnen möchte.
Nebenbei wird Vandergelder mit
seinen beiden Angestellten Cor-

nelius Hackl und Barnaby Tucker,
die ihrerseits auch mal aus dem
Alltag ausbrechen möchten, in
turbulente Grossstadtereignisse in
New York verwickelt. Die ab-
wechslungsreichen Szenen mün-
den in Dollys grossen Showauftritt
im Harmonia Gardens Restaurant.

Das Musical «Hello, Dolly!» ba-

S A / S O ,  1 7 . 3 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

siert auf der Komödie «Die Hei-
ratsvermittlerin» von Thornton
Wilder. Ausser den beiden Auffüh-
rungen im Stadttheater mit den
TV-Schauspielern Barbara Ferun
und Ilja Richter in den Hauptrol-
len, wird das Musical heute Don-
nerstag auch in Singen aufgeführt.

P
D

Die Heiratsver-
mittlerin hat die
Fäden in der
Hand.

BÜHNE FÜR KUNST
fraz. Mit der «Ernte 07» bietet das

Museum zu Allerheiligen den
Kunstschaffenden der Region
Schaffhausen ab Sonntag eine Aus-
stellungsmöglichkeit und dem inter-
essierten Pblikum einen Einblick in
das aktuelle künstlerische Schaffen.
Allerdings werden nicht nur Male-
reien, Zeichnungen und Fotografien
von bereits bekannten Künstlern
und Künstlerinnen ausgestellt, son-
dern es präsentiert sich auch eine
Reihe von jungen, aufstrebenden
Kunstschaffenden. Im Rahmen der
Vernissage vom Sonntag verleiht
die Credit-Suisse Schaffhausen den
mit 10'000 Franken dotierten Ernte-
Kunstpreis 2007.

VERNISSAGE:  SO,  11 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

GEWALT IM BILD
fraz. Während fast schon täglich

über Gewaltdarstellungen in den
elektronischen Medien diskutiert
wird, wird dieses Thema in der Kunst-
geschichte nur wenig behandelt.
Dabei nimmt die Gewalt auch in der
Malerei einen prominenten Platz ein,
wie Roger Fayet am Dienstag in sei-
nem Vortrag «Die Mörderin als Hel-
din» erläutern wird. Nicht selten wa-
ren die Maler nämlich von der dunk-
len Seite des Menschen fasziniert,
was sich zum Beispiel in Caravaggios
Gemälde «Judith enthauptet Holo-
fernes» widerspiegelt. Fayet geht der
Frage nach, welche Absichten Künst-
ler/innen mit der Darstellung von ge-
walttätigen Ereignissen verfolgen.

DI  (20 .11) ,  19 .15  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

RUND UMS DESIGN
fraz. Zum siebten Mal findet

heute Donnerstag im Haus zur
Wirtschaft in Schaffhausen der
Design-Talk statt. Unter dem Mot-
to «Fragen?! Altmeister - Jungta-
lent» moderiert Köbi Gantenbein
von «Hochparterre» in Zürich die-
sen abwechslungsreichen Anlass.
An der Gesprächsrunde nehmen
sowohl altgediente Künstler als
auch Jungtalente teil. Zur ersten
Gruppe gehören die Grafik-Desig-
ner Niklaus Troxler aus Willisau
und Wolfgang Meyer-Hayoz aus
Winterthur. Zur zweiten Gruppe
gehören die Jungtalente Madelei-
ne Stahel und die Abgängerin der
Hochschule für Gestaltung, An-
drea Bastam.

DO,  19  H,  HAUS DER WIRTSCHAFT (SH)

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Zeichen des Klimawandels in unserer
Vogelwelt. Vortrag von Niklaus Zbinden,
Vogelwarte, Sempach. 18.30 h, Vortrags-
saal, Museum zu Allerheiligen (SH).
Die Vögel Costa Ricas. Diashow von Moni-
ka und Hans D. Dossenbach. 20 h, Park Casi-
no (SH).

Freitag
Kalahari – Wildes Afrika. Multivisions-
Show von Lorenz Andreas Fischer und Ju-
dith Burri. 20 h, Park Casino (SH). Reserva-
tion: www.kalahari-show.ch.

Samstag
Mehr Lachen im Alltag. Einführung ins
Lach-Yoga. Wichtig: bequeme Kleidung,
Socken und Decke für Bodenübungen mit-
nehmen. 9-15 h, Goodman Creative Lear-
ning, Oberstadt 3 (SH).

Kommende Woche
Geheimnis Gesundheit. Mit Frank Na-
ger, emeritierter Professor für Innere Medi-
zin. Senioren Uni. Mo (19.11.), 14.30 h,
Park Casino (SH).
Die Heldin leidet, die Heldin mordet.  Ro-
ger Fayet über Gewalt in der Malerei. Di
(20.11.), 19.15 h, Museum  Allerheiligen (SH).
Religiöse Rituale auf dem Weg des Le-
bens. Pfarrer Andreas Heieck spricht über die
Bedeutung von Taufe, Abendmahl, Konfirma-
tion, und Bestattung. Di (20.11.), 19.30 h, Saal
Kirchgemeindehaus Ochseschüür (SH).
Hohenklingen ob Stein am Rhein. Juwel
der schweizerisch-süddeutschen Bur-
genlandschaft. Vortrag des Historischen
Vereins mit Kurt Bänteli, Schaffhausen. Di
(20.11.), 19.30 h, Aula Kantonsschule (SH).
Zur frühen Geschichte der Psychothera-
pie. Sabina Spielrein, eine wichtige Frau im
Kontakt mit Carl Gustav Jung und Sigmund
Freud. Do (22.11.), 18 h, Saal Psychiatriezen-
trum Breitenau (SH).
Philosophie des 20. Jahrhunderts –
eine Orientierung. Mit Willi Fillinger,
Philosoph. Volkshochschule Klettgau. Do
(22.11.), 20 h, Aula Schulhaus, Neunkirch.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
28. Spielwarenbörse St. Peter. Spielwa-
ren,  Kinderwagen, Laufgitter, Hochstühle,
Kindervelos u.v.m. Keine Plüschtiere. Erlös
zugunsten des Mädchenprojekts der Pfar-
rei in Indien. Verkauf: 9-11/14-15 h, Pfar-
reisaal St. Peter (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
Design-Talk. Thema: Fragen?! Altmeister
– Jungtalent. Mit Niklaus Troxler, Graphic
Designer, Willisau, Madeleine Stahel, Gra-
phic Designerin, Bern, Wolfgang Meyer-
Hayoz, Industrie-Designer, Winterthur, An-
drea Bastam, Junior Industrie-Designerin,
FL. Moderation: Köbi Gantenbein, Chefre-
daktor Hochparterre. 19 h, Haus der Wirt-
schaft, Herrenacker 15 (SH).

Samstag
Guggenchilbi. Konzert, Sternmarsch, und
Fakosparty (ab 20 h) im Gusler Loft an der
Mühlentalstrasse. Eröffnung: Peter Käpp-
ler. Ab 10 h, Fronwagplatz (SH).
Schweizerischer Archivtag. Tage der of-
fenen Tür zum Thema «Das Archiv als
Dienstleister» im Staatsarchiv Schaffhau-
sen und «Audiovisuelle Medien» im Stadtar-
chiv. 10-16 h, Staatsarchiv, Rathausbogen 4
und Stadtarchiv, Fronwagplatz 24 (SH).
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FARBIGE WELTEN
fraz. Heute Abend lädt der «Tur-

dus Vogel- und Naturschutzverein
Schaffhausen» anlässlich seines 50-
jährigen Jubiläums alle Interessier-
ten zu einer farbenprächtigen Dia-
show ins Park Casino ein. Thema
der Vorführung ist die vielseitige Na-
tur von Costa Rica. Die vortragen-
den Monika und Hans D. Dossen-
bach, letzterer ist einer der bekann-
testen Tierfotografen der Welt, kon-
zentrieren sich dabei in erster Linie
auf die Tierwelt, insbesondere die
Vogelwelt des mittelamerikanischen
Staates. Hans Dionys Dossenbach
unternimmt seit den sechziger Jah-
ren Fotosafaris um die ganze Welt
und schrieb mit seiner Frau erfolgrei-
che Tier-Bücher.

DO,  20  H,  PARK CASINO (SH)

Die Giraffen
geniessen den
Sonnenaufgang
in der Kalahari-
Wüste.

P
D

Park Casino: Multimedia-Tour durchs wilde Afrika

ABENTEUER IN DER WÜSTE
fraz. Am Freitag abend ha-
ben die Besucher im Park
Casino die Möglichkeit, für
zwei Stunden in die Welt
des schwarzen Kontinents
einzutauchen.

Dank einer multimedialen Auf-
führung mit Fotografie, Ton und
Musik verwandelt sich das Park
Casino in ein Fest für alle Sinne.
Die beiden Biologen Lorenz An-
dreas Fischer und Judith Burri be-
suchen seit über zehn Jahren den
südlichen Teil Afrikas und berich-
ten nun von ihren aufregenden
und intensiven Erfahrungen in der
Kalahari-Wüste. Für seine ein-
drücklichen Bilder von Elefanten
wurde Fischer 2006 von der BBC
zum «europäischen Naturfotogra-
fen des Jahres» gekürt.

Bei den letzten drei Aufenthal-
ten in der Wüste verfolgte das Bio-
logen-Paar aus Luzern intensiv ge-
plante Themenkreise und Ge-

schichten. Als einen der Höhe-
punkte bezeichnen sie das Zusam-
mentreffen mit den Löwinnen der
Duba Plains, im Norden des Oka-
vangodeltas. Wer immer wieder
Monate in der Wüste verbringt,
kommt natürlich auch ab und zu in
prekäre Situationen. So auch Fi-
scher und Burri, als sie ihren Ge-
ländewagen unter einem Baum ge-

F R E I T A G ,  2 0  U H R
P a r k  C a s i n o  ( S H )

parkt und das Zelt zum schlafen
eingerichtet hatten. Mitten in der
Nacht wurden die Beiden wild aus
ihren Träumen gerüttelt und sahen
vor dem Zelt einen riesigen Stoss-
zahn. Der Elefant versuchte, die
beiden samt Geländewagen vom
Baum wegzuschieben. Zum Glück
beruhigte er sich bald wieder und
zog schliesslich gemütlich von
dannen.

ZUM GEBURTSTAG
fraz. Wie doch die Zeit vergeht.

2008 feiert die Genossenschaft
«Zum Eichenen Fass» bereits ihren
30. Geburtstag. Angefangen hat al-
les mit dem Willen und viel Herz-
blut ein paar initiativer Menschen,
die ein Zentrum geschaffen haben,
das Raum und Möglichkeiten für
eine Beiz, ein Theater, eine Buch-
handlung, einen Dritt-Welt-Laden,
eine Töpferei, einen Produzentenla-
den sowie günstige Wohnräume bot.
Seither kann man sich das «Fass»
aus der hiesigen Künstlerecke nicht
mehr wegdenken. Ab Sonntag sind
in der Fass-Galerie Fotoimpressio-
nen aus allen Betrieben des Genos-
senschaft zu sehen, bearbeitet von
der Fass-Beizerin Judith Bachmann
und Fass-Webmaster Enrique Sar.

VERNISSAGE:  SO,  17  H,

GALERIE  FASS-BEIZ  (SH)

FRISCH VERMÄHLT
fraz. Wer beim Anblick von schö-

nen Hochzeitskleidern und den dazu
passenden Bräutigame Freudenträ-
nen in den Augenwinkeln spürt,
fühlt sich am Sonntag im Zunfthaus
zum Rüden sicherlich pudelwohl.
Dann lädt das Sorell Hotel nämlich
zum 4. Schaffhauser Hochzeitstag
ein. Neben verschiedenen Ausstel-
lern wird eine Modeschau präsen-
tiert, und der momentan schönste
Mann der Schweiz, Tim Wielandt,
verteilt Autogramme. Zudem gibt es
eine Einführung ins Lachyoga, ein
Hochzeitsquiz mit attraktiven Prei-
sen und eine Cüplibar.

SO,  11  H,  SORELL HOTEL ZUNFTHAUS

ZUM RÜDEN (SH)

Schweizerischer Archivtag 2007

FENSTER ZUR VERGANGENHEIT
fraz. Archive in der ganzen
Schweiz machen ihre Schät-
ze für einmal dem Publikum
zugänglich.

Auch dieses Jahr veranstaltet der
Verein Schweizerischer Archivar-
innen und Archivare einen Schwei-
zerischen Archivtag. Das Staats- so-
wie das Stadtarchiv Schaffhausen
beteiligen sich eben-falls an dieser
Aktion und öffnen ihre Pforten.
Während im Staatsarchiv die Mög-
lichkeiten zur Familienforschung so-
wie die Angebote zur Hinterlegung
von Vereinsarchiven präsentiert
werden, zeigt das Stadtarchiv ver-
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schiedene audiovisuelle Medien.
Dazu gehören unter anderem Bilder,
Filme und Tondokumente. Ausser-
dem werden die Probleme der Kon-
servierung erläutert.

SA,  10-16  H,  STAATSARCHIV,

STADTARCHIV (SH)

Es gibt vieles zu sehen und hören.

Neuüberbauung Fischerhäuserberg. Die
Architekten Heinz Ulmer und Renato Zarotti
führen durch die neue Überbauung. 13 h, Ein-
fahrt Tiefgarage Fischerhäuserberg (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, Tourist-Service
Herrenacker 15 (SH). Auch Di (20.11.), 10 h.
Gewesene Zeiten, inszeniert. Wort –
Spiel – Musik. Mit Monika Stahel und So-
raja Sonderegger, Verena Erne, Patricia
Walter. 16-19 h, Fronwagplatz 27 (SH).
Nacht der Lichter. Abendgebet mit Liedern
aus Taizé. Mit dem Jugendchor Musikschule
MKS. Liturgie: Hans-Jörg Ganz. Einsingen: ab
19.15 h, Beginn: 19.30 h, Münster (SH).

Sonntag
4. Schaffhauser Hochzeitstag. Mit ver-
schiedenen Ausstellern. 11-17 h, Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden (SH). Eintritt frei.

Kommende Woche
Medialer Abend. Mediales Porträtieren
und mentale Medialität mit Hannes Guggen-
bühl, Isabelle Schumacher (Aargauer Medi-
enteam) und dem Medienteam des Flurlinger
Freiraum-Zentrums. Mo (19.11.), 20 h, Frei-
raum-Zentrum, Uhwieserstr. 4, Flurlingen.
Berufe stellen sich vor. Di (20.11.), 18 h:
Berufsmittelschulen (kaufmännisch), Kauf-
mann/-frau, Info-Veranstaltung, Basis- und
Erweiterte Grundbildung (EFZ): Handelsschu-
le KVS, Baumgartenstr. 5 (SH). Mi (21.11.),
13.30 h: Biomedizinische Analytikerin HF,
dipl.: Portier Kantonsspital (SH). Mi (21.11.),
14 h: Automatiker (EFZ), Konstrukteurin (EFZ),
Polymechaniker (EFZ), Kunststofftechnologin
(EFZ): Berufsbildungszentrum SIG Georg Fi-
scher, Neuhausen. Anm. 052 674 69 42. Bä-
cker/Konditor (EFZ): Migros MMM Herblin-
ger Markt, Stüdliackerstr. 4 (SH). Anm. 052
644 84 11. Fachfrau, Hauswirtschaft (EFZ): La
Résidence Alterswohnheim, Stettemerstr. 95
(SH). Anm. 052 644 82 82. Mi (21.11.), 16.30
h: Fachangestellter Gesundheit (EFZ), Pflege-
assistentin, Pflegefachmann HF, dipl.: Ausbil-
dungszentrum Waldhaus, J. J. Wepfer-Stras-
se 6 (SH).
Energieapéro. 2000-Watt-Gesellschaft:
als langfristiges Ziel der kantonalen Ener-
giepolitik. Do (22.11.), 17.15 h, Haus der
Wirtschaft, Herrenacker 15 (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhauser Martinimarkt. Ganztags,
Altstadt (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
12 h, Vordergasse (SH). Auch: Di (20.11.),
7-11 h.
21. Büsinger Weihnachts- und Künstler-
markt. Verkaufsstände, Künstlerinnen und
Künstler präsentieren ihre Werke. Ab 12 h,
vor dem Bürgerhaus, D-Büsingen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Gewesene Zeiten, inszeniert. Fotoaus-
stellung von Reto Schlatter. Fronwagplatz
27 (SH). Sa, 16-19 h.
Ferdinand Arnold. Malerei. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14
h. Bis 2. Dez.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs ausverkaufte Konzert von Bo Katzman im Stadttheater

MODERIERT KÜNFTIG VIA INTERNET

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Diese Woche habt ihr
Euch, liebe Leserinnen und
Leser, wieder mal so richtig
Mühe gegeben. Die Kinoti-
ckets scheinen begehrt zu
sein, denn die Antworten
waren alle richtig.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den ehemaligen
kanadischen Leichtathleten Ben
Johnson. Während seiner Karriere
erreichte er besondere Popularität
durch die legendären Duelle mit
dem wohl besten Leichtathleten al-
ler Zeiten, Carl Lewis. Obwohl er
diesem an den Olympischen Spielen
1984 im 100-Meter-Finale noch un-
terlegen war, besiegte Johnson Lewis
vier Jahre später an der Olympiade
in Seoul mit der neuen Weltrekord-
Zeit über 100 Meter von 9.79 Se-
kunden. Aufgrund der für damalige
Sprinter ungewöhnlich grossen
Muskelmasse hegten Kritiker
allerdings den Verdacht, Johnson
greife zu unerlaubten, muskelbilden-

Bo Katzman Chor: «Soul River»,
(Sony BMG). Fr. 29.90

Wolfgang Wippermann: «Agenten des
Bösen». (be.bra). Fr. 35.90

2 Tage Paris, Frankreich 2007, (Xenix).
Fr. 31.90

GEHÖRT
fraz. «Soul River», so heisst das

neue Album von Bo Katzman. Die
Songs auf der Doppel-CD zum
zwanzigsten Geburtstag des Katz-
man-Chors handeln von Sehnsüch-
ten nach Verständnis, geliebten
Menschen oder Erfüllung. Auf der
ersten CD sind Lieder seines aktuel-
len Programms. Dazu gehört auch
das mit 20 Minuten und zwanzig Se-
kunden wohl längste Gospel-Med-
ley der Welt. Auf der zweiten CD
findet sich eine Best-Of Auswahl.
In unserem Wettbewerb können
Sie die letzten zwei Tickets für das
restlos ausverkaufte Bo Katzman
Konzert im Stadttheater vom 23.
November gewinnen.

GESEHEN
fraz. Um ihre Liebe wieder etwas

in Schwung zu bringen, plant das
amerikanische Pärchen Marion (Ju-
lie Delply) und Jack (Adam Gold-
berg) einen Kurztrip nach Europa.
Unter anderem möchten die beiden
zwei Tage in Paris, Marions Heimat-
stadt, verbringen. Für den lässigen
Vorstadt-Amerikaner Jack beginnt
ein für den Zuschauer höchst amü-
santer Alptraum. Schon nach weni-
gen Stunden in der Stadt der Liebe
merkt er, dass sich die Vorurteile ge-
genüber den Franzosen bewahrhei-
ten. Neben der Sprachbarriere ma-
chen ihm auch Marions Ex-Freunde
zu schaffen, die ihr vor seinen Augen
immer noch den Hof machen.

GELESEN
fraz. Seit jeher versucht die

Menschheit, für Umweltkatastro-
phen, Hungersnöte oder Kriege je-
manden verantwortlich zu ma-
chen. Im Verlaufe der Geschichte
wurden unter anderem die Hexen,
die Freimaurer, die Juden, die Sozi-
alisten oder auch die Kommunis-
ten zu Sündenböcken abgestem-
pelt. Wolfgang Wippermann zeigt
in seinem Buch «Agenten des Bö-
sen» diese Entwicklung der Ver-
schwörungstheorien auf und setzt
dabei die Angst vor dem Teufel in
den Mittelpunkt seiner Recher-
chen. Der Autor selbst ist Professor
für Neuere Geschichte an der Uni-
versität in Berlin.

den Stereoiden. Diese Mutmassun-
gen bestätigten sich schliesslich zwei
Tage nach seinem sogenannten
«Jahrhundertlauf». Daraufhin wur-
de ihm die Goldmedaille wieder ab-
erkannt und dem zweitklassierten
Lewis zugesprochen. Johnson wurde
für 2 Jahre von allen Wettkämpfen
ausgeschlossen und 1993, aufgrund
eines erneuten Dopingbefundes, le-
benslang gesperrt. In den letzten
Jahren versuchte sich Johnson unter
anderem als Football-Spieler und als
Konditionstrainer des Fussballver-
eins AC Perugia. Erkannt hat ihn
Miriam Colacicco. Viel Spass im
Kino!

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men der links abgebildeten Frau.
Die ehemalige (und künftige)
Fernseh-Moderatorin aus Krefeld
wurde 1958 geboren. Sie studierte
Soziologie und begann anschlies-
send ihre Arbeit als Reporterin
beim WDR. Nach einigen Erfol-
gen bei der ARD und bei NDR
wechselte sie anfangs der neunzi-
ger Jahre zu Sat.1, wo sie ihre eige-
ne Talkshow moderieren durfte.
Zum Bruch mit dem Sender kam
es, als sich die von uns gesuchte
Frau während ihrer Sendung live
vor der Kamera zu einem persönli-
chen Thema äussern wollte. Sat.1
brach erstmalig in der Geschichte
eine laufende Live-Sendung ab.

War mal die Frau «von der Lippe».
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30 Jahre Genossenschaft zum Eicher-
nen Fass. Fotoimpressionen aus allen Fass-
Betrieben, auch als Kalender erhältlich. Von
Fass-Beizerin Judith Bachmann und Fass-
Webmaster Enrique Sar. Fassgalerie, Weber-
gasse 13. Offen: Zu den Beizenöffnungszei-
ten. Bis 31. Dez. Vernissage: So, 17 h.
Katja Scheffer. «Querulen»: Gemälde,
Schmuck und Holzskulpturen. Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa,
10-16 h. Bis 28. Dez.
Dora Volland. Aquarelle. Kulturfoyer, Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt, Stüdli-
ackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18
h. Bis 25. Jan. 08.
Leben mit Alzheimer. Morgen ist alles
anders. Fotoausstellung von Ursula Mar-
kus. Alterswohnheim La Résidence, Stet-
temerstr. 95. Offen: tägl. Bis 30. Nov.
Atelier zum Kümmichweggen. Ruthild
Baer, Monique Bonomo, Anna Matzinger und
Monique Rupp feiern die Eröffnung ihres ge-
meinsamen Ateliers mit einer Ausstellung.
Atelier zum Kümmichweggen, Neustadt 45.
Offen: Mi/Do, 10.30-17 h, während Ausstel-
lungen auch Sa, 14-17 h. Bis 23. Nov.
Rolando Beggiora. Toscanisch-ligurische
Impressionen. Sommerlust, Rheinhaldenstr.
8. Offen: täglich ab 11 h. Bis 25. Jan. 08.
Christine Aebischer. Gemälde. Hotel Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Mo-Do, 9-22 h,
Fr-So, 9-18 h. Bis 21. Dez.
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder.
Café Restaurant Erker, Oberstadt 24. Of-
fen: Mo-Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov.

D-Büsingen
Rolf Baumann. «Büsingen, die Enklave
am Rhein». Zeichnungen und Fotos. Gale-
rie in der alten Schmiede, Junkerstr. 61.
Offen: tägl. 8-20 h. Bis Ende Jahr.

Schlatt
Ruedi Küenzi. Atelier-Ausstellung. Im
Buck 5. Offen: Do/Fr, 16-20 h, Sa/So, 11-17
h. Bis 25. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ernte 07. 27 Künstlerinnen und Künstler
der Region geben Einblick in ihr Schaffen.
Bis 6. Jan. Vernissage: So, 11.30 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit, Rei-
sen und Werk. Umfassende Retrospektive.
Bis 2. März 08. Führung mit Hans Ulrich Wipf
und Hortensia von Roda. Thema: Herkunft,
Familie, Porträts. Mi (21.11.), 12.30 h.
Gletscher im Treibhaus. Die Ausstellung
dokumentiert im Bildvergleich das Abschmel-
zen der Alpengletscher. Konventhaus, Platz 3,
statt. Offen: Di-So, 11-17 h. Bis 25. Nov.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Jür-
gen Sieker fotografierte internationale
Persönlichkeiten und stellt sie Porträts an-
tiker Plastiken gegenüber. Bis 13. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Macht und Ohnmacht der Bilder bei
Sol LeWitt und Robert Mangold. Mit
Daniel Näf, Kunsthistoriker. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Vögel auf Papier. Zur Kunst gewordene
Natur. Indianische Kunst aus Nordamerika.
Bis 27. Jan.



ERNTE 07
Vernissage

Sonntag, 18. November 07
11.30 Uhr

Begrüssung:
Rosmarie Widmer Gysel
Regierungsrätin

Einführung:
Dr. Markus Stegmann
Kurator Kunstabteilung
Natalia Huser
Kuratorin der Ausstellung

Verleihung des
ERNTE-Kunstpreises 2007:
Andreas Knupp
Managing Director
Credit Suisse Schaffhausen

Zeichen des
Klimawandels in
unserer Vogelwelt
Donnerstag
15. November
18.30 Uhr

Vortrag von
Niklaus Zbinden
Schweizerische Vogelwarte
Sempach

Die Heldin leidet
Die Heldin mordet

Über Gewaltdarstellungen
und ihre Betrachtung

Dienstag, 20. November
19.15 Uhr

Vortrag von Roger Fayet
Direktor des Museums zu
Allerheiligen

Hans
Sturzenegger
Herkunft, Familie,
Porträts

Mittwoch, 21. November
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung mit Hortensia von
Roda und Hans Ulrich Wipf

Wiltener Sängerknaben
Innsbruck
Johannes Stecher, Dirigent
Samstag, 17. November 2007,
19.30 Uhr, St. Johann

Scheidt, Gallus und Schütz:
Geistliche Chormusik
Mozart: Laudate Dominum und Ave verum
Lieder aus Tirol und Alpenraum
Mozart: Schlafe mein Prinzchen
Humperdinck: Abendsegen aus «Hänsel
und Gretel»
Verdi: Gefangenenchor aus «Nabucco»
Strauss, Lehar und Zeller: diverse Walzer

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 21. 11.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
UNSERE ERDE 3. W.
Dies ist einer der grössten und eindrück-
lichsten Dokumentarfilme über unseren Pla-
neten. Ein Spektakel für die ganze Familie.
Dialekt K 10 1/99 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE DREI ??? UND DAS GEHEIMNIS
DER GEISTERINSEL 2. W.
Sie übernehmen jeden Fall und machen jetzt
endlich im Kino Furore!
Deutsch K 8 2/93 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr
ZU FUSS NACH SANTIAGO
DE COMPOSTELA 3. W.
Roman Weishaupt aus dem bündnerischen
Degen will in drei Monaten auf dem
berühmten Jakobsweg bis nach Santiago
de Compostela pilgern.
Rät./d/f K 10 2/95 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DIE TUNISREISE BES. FILM
Khemir reflektiert über die Verbindung zwi-
schen der arabischen und Klees Kunst.
D/f J12 2/76 min

Mi 20.00 Uhr (Do 22.11. - So 25.11.07
17.00 Uhr, So 25.11.07 11.00 Uhr)
THE NAMESAKE BES. FILM
Als Opfer einer arrangierten Ehe folgt die In-
derin Ashima (Tabu) ihrem Mann Ashoke
(Irfan Khan) in die Vereinigten Staaten.
E/d/f J12 2/122 min

Hohenklingen ob
Stein am Rhein
Juwel der schweizerisch-süd-
deutschen Burgenlandschaft

Öffentlicher Vortrag

Kurt Bänteli,
Schaffhausen

Aula Kantonsschule
Dienstag, 20. November 2007
19.30 Uhr
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schauwerk
Das andere Theater

«Flüchtlingsgespräche»
von Brecht mit dem Theater Klappsitz
Fr 16. Nov., 20.30 Uhr, Kammgarn
ab 19.30 Risotto, Barbetrieb

«Sabina Spielrein»
mit Graziella Rossi
Fr 23. Nov., 20.30 Uhr, Kammgarn

Sgaramusch: «Go Western»
Mi 28. Nov. 16 Uhr (Premiere)
29./30. Nov., 19 Uhr, FassBühne
Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

ZU VERKAUFEN

Würdige Grabmale,
ehrende Gedenksteine,
Plastiken und Skulpturen
zu erschwinglichen Preisen von Ihrem jungen
Bildhauer David Müller, Werkstatt Findling,
Durachweg 21 (direkt beim Dianaparkplatz hinter
dem Bahnhof), 8200 Schaffhausen.

Tel. 077 419 18 25
Mail: davidmueller@gmx.ch
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